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N Bezugspreis: 
für Thorn Stadt und Vorftädte: frei ins 


in der Geſchäfts- und den Ansgabeſiellen vierteljährlich !, 
für — : bei allen Kaiser. Boftaufialten vierleljährlich 700 Mk. ohne Veſteffgeld. 


Ausgabe: 


Für die Monate Auguſt und 

September koſtet die „Thorner 

Preſſe“ mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt 

durch die Poſt bezogen 1,35 Mk., in den 
Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 3 5 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 

lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Land⸗ 

briefträger, unſere Ausgabeſtellen und wir 


ſelbſt. 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtr. 1. 


Politiſche Tagesſchau. 

Erſt jetzt wird bekannt, daß ſich am 
5. Juni Reichstagsabgeordnete verſchiedener 
Fraktionen zu einer Beſprechung vereinigt 
haben, um ein Programm der Gaſthans⸗ 
reform durch die Reichsgeſetzgebung feſt⸗ 
zuſtellen. Die Namen der Betheiligten werden 
nicht genannt, weil zuerſt die Zuſtimmungen 
gleichgeſinnter Kollegen eingeholt werden 
ſollen. Das Programm iſt jedoch in dem 
Organe des „Deutſchen Vereins für Gaſt⸗ 
hausreform“, deſſen Verwaltung in Weimar 
geführt wird, bereits mitgetheilt. Es find 
einige neue und ziemlich weitgehende Forde⸗ 
rungen darin, wie man aus dem Auszug be⸗ 
urlheilen kaun, den wir dem angführlichen 
Schriftſtücke entnehmen. Dies find die 
wichtigſten Grundſätze: Ausdehnung der Be⸗ 
dürfuißfrage auf alle Gemeinden. In Orten 
unter 50000 Einwohnern nicht mehr als eine 
Schankſtätte auf 300 Einwohner., in größern 
Orten höchſtens eine auf 500 Eiwuhnern. Die 
Konzeſſion gilt allemal auf 5 Jahre nur. Sie 
kann von Erfüllung beſtimmter Forderungen 
abhängig gemacht werden. Die Gemeinden 
können den Branntweinverkauf und »ſchank 
ganz unterſagen. Sie können alle Konzeſſionen 
einer gemeinnützigen Geſellſchaft nach dem 
Gotenburger Syſtem übertragen. Die Kon⸗ 
zeſſiousnachſucher müſſen nicht nur in ſitt⸗ 
licher, ſondern auch in finanzieller Beziehung 
Gewähr leiſten. Der Kleinhandel mit 
geiſtigen Getränken in offenen Gefäßen iſt 
uur Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften geſtattet. 
Die Konzeſſion kann jederzeit durch Enteig⸗ 
nungsverfahren entzogen werden. Alle 
Schaukſtätten find nachts von 1—5 Uhr und 
an den Vormittagen der Sonn⸗ und Feſttage 
zwei Stunden lang zu ſchließen. Perſonen 
unter 16 Jahren dürfen alkoholiſche Getränke 
nicht erhalten. Auf Vorg dürfen dieſe Ge⸗ 
tränke nicht verabreicht werden. 


Man eon, 9. 


— (Nachdruck verboten.) 
29. Fortſetzung. . 


Ein Lächeln erzwingend, neigte ſie tie 


den kleinen Kopf über Mutter Urſels falten⸗ 
reiches Antlitz und erwiderte leiſe:; 

„Nein, Mutter Urſel, ich danke Ihnen.“ 

In den alten, glanzloſen Augen leuchtete 
es zufrieden auf. „So iſcht's brav“, nickte 
ſie. „Und wirſcht auch wiederkommen — ja, 
lieb's Dirndle — wirſcht auch wiederkomme 
— heute oder morge?“ 

„Sobald ich „aur kaun, Mutter Urſel. 


Gott 9 Sie 
eBhüt Di Golt! — B'ihüt Di Ä 
wiederholte die Alte a Di Be 
nachdem bereits ihre junge Wohlthäterin fie 


perlaſſen. xıv. 


Tief aufathmend trat Maria hinaus in die 
ſengende Mittagsglut. Die heiße Luftwelle, 


welche ihr entgegenjchlug, war jedoch nichtſä 


dazu angethan, die ihr Herz beklemmende 
Baugigkeit zu —. uur noch ſchwerer 
wurde dem jungen Mädchen zu Muthe. Von 
den dunklen Wimpern löſte ſich langſam 
Thräue um Thräue. Weinte fie aus Zorn 
über die unzarte Weiſe, in der Mutter Urſel 
den Schleier von den geheimſten Empfin⸗ 
dungen geriſſen hatte? Nein — im Gegen⸗ 
theil: fie ſegnete den rauhen Eingriff, der 
ihr Klarheit gab über ſich ſelbſt. u 
Der reiche Freiherr von Ellingen und die 
arme Geſellſchafterin feiner Mutter gingen 
einander nichts an. Ihm als Zeitvertreib 


Haus N Mk., monatlich 75 Pf., 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſtlage. 


Mk., monatlich 60 Pf; 


Jubezug auf die nächſten Reichtags⸗ 
wahlen iſt man jetzt, wie der „Sachſenſp. 
meldet, mit beſtem Erfolge beſtrebt, eine 
Einigung aller Ordnungsparteien, alſo der 
Konſervaliven, Nationalliberalen, Bund der 
Landwirthe und Reformer für ganz Sachſen 
herbeizuführen. Derartige Verhandlungen 
ſollen bereits ſtattgefunden haben, die aber 
mit Rückſicht auf die vorgerückte Jahreszeit 
bis zum September vertagt worden ſind. 
Juaubetracht der parteipolitiſchen Lage in 
Sachſen ſtehe zu erwarten, daß eine Einigung 
erzielt wird. 

Der Papſt hat den Kardinal Gotti zum 
Generalpräfekten der Propaganda ernaunt. 
Den Poſten des Oekonomiepräfekten der Bro» 
paganda erhielt an Stelle des bisherigen In⸗ 
habers, des Kardinals Vincent Vanutelli, 
der Kardinal Agliardi. 

Der König des Belgier hat dem 
„Petit Bleu“ zufolge eine Landkonzeſſion 
von 125 Hektaren nördlich von Tientſin er⸗ 
worben. 3 

Zwei hohe franzöſiſche Marine 
offiztere find ihres Amtes entſetzt worden. 
Präſident Loubet hat am Dienſtag ein Dekret 
unterzeichnet, das den Marinepräfekten in 
Toulon, Admiral Beaumont, und den Kom⸗ 
mandanten der Seediviſion des Atlautiſchen 
Ozeans, Admiral Servan, ihrer Aemter ent⸗ 
hebt. Die gegen Servan ergriffene Maß⸗ 
nahme ſoll durch Zwiſcheufälle veranlaßt fein, 
welche ſich kürzlich an Bord der Fahrzeuge 
der Seediviſion des Atlautiſchen Ozeaus er⸗ 


eignet haben, über die eine Uuterſuchung er⸗ 


öffnet iſt. Die Gründe der Amtsenthebung 
Beaumouts ſtehen noch nicht feſt. Jedoch 
wird darauf hingewieſen, daß kürzlich ein 
nationaliſtiſches Blatt eine Unterredung mit 
Beaumont veröffeutlichte, worin der Marine⸗ 
miniſter Pelletan kritiſirt wind. Beaumont 
hat indeſſen dieſer Veröffentlichung ein 
Dementi entgegengeſtellt. — Zu der Ent⸗ 
hebung des Admirals Beaumont von ſeinem 
Amte meldet der offiziöſe „Temps“ noch, 
dem Admiral werde auch nicht korrektes 
Benehmen, beſonders gelegentlich des National⸗ 
feſtes, vorgeworfen. Was den Admiral Servan 
betrifft, erinnert der „Temps“ daran, daß 
Servan vom Marineminiſter Pelletan von 
Martinique, wo er ſich mit dem Kreuzer 
„Tagi“ befand, zurückbernfen wurde, weil 
Pelletan von ihm Aufklärungen zu erhalten 
wünſchte über den Tod des Kommandanten 
rr 
zu dienen, war ſie zu ſtolz. An vielen 
mochte er den gefährlichen Zauber ſeiner 
Blicke ſchon erprobt haben! Und wie manches 
gläubig vertrauende Mädchenherz war der 


Flaleigenden Macht wohl ſchon zum Opfer ges 


fallen? Ein eiskalter Schauer durchrann 
Marias Glieder bei dem Gedanken, wie auch 
ſie vielleicht zur Zahl derer hätte gehören 
können, über welche der vornehme Maun 
ſeines Sieges ſich hätte rühmen können. 
Dieſen Triumph ſollte er nicht ſeiern. Sie 
dünkte ſich plötzlich gefeit gegen die beſtechen⸗ 
den Eigenſchaften des ſchönen Kavaliers. 
Ein lauter zornig hervorgeſtoßener Fluch 
entriß Maria ihrem Sinnen. Erſchrocken 
aufſchauend gewahrte fie in kurzer Entfer⸗ 
nung mitten auf der Laudſtraße ein mit 
zwei Ziehhunden beſpauntes karrenähnliches 
Fuhrwerk. Unter rohen Verwünſchungen 
hieben zwei halbwüchſige verlumpte Jungen 
mit heftigen Stockſchlägen auf die ſtruppigen, 
abgemagerten Thiere ein, die ſichtlich auf's 
ußerſte erſchöpft nicht mehr im Stande 
waren, ihre ſchwere Laſt weiterzuziehen. 
„Wart', ihr infamigte Bieſter, wollt i 
woll ufſtehen? Will euch faule des 
9 nase * s 
ieder ſchwang der ältere Junge ſeine 
Peitſche, ließ ſie ſchwer auf den Rücken des 
ihm zunächſt liegenden Thieres niederfanfen 
und holte eben zu ernenten Schlägen aus, 
als die ob der Granſamkeit empörte Maria 
in befehlendem Tone Einhalt gebot. Un⸗ 


Achriſlleiluug und Geſchäftsſlelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


gernſprech⸗Auſchluß Ar. 57. 


Donnerſtag den 31. Juli 1902. 


Ju⸗ und Anslandes. 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


ie. 


Anzeigenpreis: 

die Petilſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelnngsſtellen „Invalidendauk“, Berlin, Haaſenſtein n. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Barry und über die ſchlechten geſundheitli 
Verhältniſſe an Bord des 8 
Kommandant Barry hatte in feiner Kajüte 
Selbſtmord verübt, und dieſer Selbſtmord 
war auf ſchlechte Beziehungen Barrys zum 
Admiral Servan zurückgeführt worden: doch 
wurde das ſpätere von der Familie des Ver⸗ 
ſtorbenen aufgrund eines Briefes, den Barry 
am Tage vor ſeinem Tode geſchrieben und 
in welchem von Mißhelligkeiten mit dem 
Admiral in keiner Weiſe die Rede iſt, in 
Abrede geſtellt. Bezüglich der ſchlechten ge⸗ 
ſundheitlichen Verhältniſſe an Bord des 
„Tage“, die durch die fortwährenden Reiſen 
des „Tage“, welche eine Reinigung des 
Schiffes nicht zuließen, veranlaßt waren, 
behauptet Admiral Servan, er habe die 
nöthigen Maßregeln getroffen, und die Zahl der 
Erkrankungs⸗ und Sterbefälle ſei im Durch⸗ 
ſchnitt nicht größer geweſen, als auf Schiffen 
anderer Admirale. 


In Paris haben am Montag Abend 
wieder mehrere Kundgebungen gegen und 
für die Schließung der Ordeusſchulen ſtatt⸗ 
gefunden. Ju einer Verſammlung der 
republikaniſchen Aktion in der Rue d'Euahien 
traten der frühere Deputirte Pion, Francois 
Coppée und der Deputirte Lerolle als Redner 
auf. Sie waudten ſich in heftigen Ausdrücken 
gegen die Regierung, lobten die Thätigkeit 
der Schulſchweſtern, deren Vertreibung das 
Volk nicht ohne Zittern mit anſehe, und 
verlangten, daß eine Armee der Liberalen 
und eine Armee der Religion zum Zweck der 
Wiedergeburt Frankreichs ins Leben gerufen 
würde. Die Reduer forderten die Klerikalen 
zum nachhaltigen Widerſtande bis zum 
Martyrium auf. Die Regierung habe ge⸗ 
glaubt, ungeſtraft die Religion autaſten zu 
können, aber fie habe ſich getäuſcht. Wenn 
man an das Gewiſſen des Volkes rühre, fo 
erhebe es ſich; das werde die Regierung 
bald erfahren. Bei ſtarken Völkern, wie in 
England und Amerika, ſei der Unterricht 
frei. Coppée wandte ſich in feiner Anſprache 
mit heftigen Worten gegen den Präſidenten 
Loubet. Schließlich nahm die Verſammlung 
eine Tagesordnung an, welche die Angriffe 
der Regierung auf die Rechte der Familien 
verdammt, den Nonnen Bewunderung aus⸗ 
ſpricht und den Eutſchluß verkündet, under: 
züglich den Widerſtand gegen die Uuter⸗ 
drückung durch die Jakobiner in die Wege 
zu leiten. — In Sainte Affrique (Departe⸗ 


die unerwartet auftauchende feine junge Dame 
blickte, die mit flammenden Augen ſein und 
des Bruders Thun eine himmelſchreiende 
Unbarmherzigkeit zu nennen ſich anmaßte 
und mit erhobener Stimme hinzufügte: 

„Sie ſollten ſich der Sünde ſchämen, die 
armen Thiere ſo numenſchlich zu quälen? 

In dem jüngeren und kleineren der 
Burſchen ſchien noch nicht alles menſchliche 
Gefühl erloſchen; er blickte beſchämt zu 
Boden, dagegen erhob der andere trotzig den 
Kopf und verſetzte daun frech: 

„'s ſind unſere Hunde, wir können mit 
machen, was wir wollen, und 's hat ſich 
niemand nich drum zu kümmern, ob ich ſe 
ſchlage oder nich! Zum Sattfreſſen allein 
ſind ſe nich blos da — und wenn ſe nich 
zieh'n woll'n müſſen die faulen Racker Hiebe 
kriegen.“ f 

Er wollte dem Worte wieder die That 
folgen laſſen, doch Maria, nicht bedenkend, 
wie leicht des Jungen Wuth ſich gegen ihre 
Perſon kehren könne, hielt furchtlos ſeinen 
Arm feſt: 

„Nicht einen Schlag —“ art 

„Oho“, ſchnitt der rohe Burſche die ihm 
widerwärtige Einmiſchung der fremden Dame 
mit höhniſchem Lachen ab, „wollen Sie mich 
etwa daran hindern?“ N 

„Ja, bei Golt, das werde ich!“ 

„Soll mich wundern, wie Sie das an⸗ 
ſtellen.“ Der kräftige Junge ſchaute heraus⸗ 
fordernd auf die zarte Geſtalt ſeiner Wider⸗ 


willkürlich ließ der Junge den erhobenen ſacherin; aber in ihren Augen, wie in ſedem 
Arm ſinken, während er mit dem Ausdruck Zuge des ſchönen, jungen Geſichts leuchtete 
eines dumm verwunderten Erſtaunens auf lihm etwas fo zwingend hoheitsvolles ent 


— 


ment Aveyron) wurde, wie eine Depeſche des 
„Temps“ meldet, der Schulinſpektor aus Aus 
laß der Durchführung der Maßregeln gegen 
die Kongregationen von einer Anzahl mit 
Kuüppelu bewaffneten Frauen angegriffen und 
mußte ſich in das Bürgermeiſteramt flüchten, 
vor dem ſich bald eine größere Menge an⸗ 
ſammelte und Drohrufe ausſtieß; erſt durch 
Vermittelung des Friedensrichters konnte der 
Schulinſpektor die Bürgermeiſterei verlaſſen. 

König Eduard wird, wie aus 
London verlautet, das Deethal in Schottland 


aufſuchen. — Aus Anlaß der Krönungsfeier 


verſammelt ſich die Flotte am 7. Auguſt in 
Spithead. Am Krönungstage legt die Flotte 
Flaggengala an und feuert Salutſchüſſe ab. 
Am Abend werden die Schiffe illuminirt. 

Zur Nolhlage in Kuba wird der „New⸗ 
hork⸗Evening⸗Poſt“ geſchrieben: Tauſende von 
Arbeitern ſind beſchäftigungslos. Viele leiden 
Hunger. Zweitauſend Arbeiter aus Manza⸗ 
nillo wanderten kürzlich nach Mexiko aus. 
Die Zuckerfabriken werden verlaſſen, und 
viele Zuckerpflanzungen ſind eingegangen, 
weil man an der Möglichkeit, ohne Verluſt 
für die nächſte Ernte zu pflanzen, verzweifelt. 

Zwiſchen der kolumbiſchen Regierung 
und der revolutionären Junta in Newyork 
werden, wie aus Waſhington verlautet, neue 
Verſuche gemacht, eine Verſtändigung zuſtande 
zu bringen, die zu einer Einſtellung der 
Feindſeligkeiten führen könnte. | 

In China wurde dem Geueralgouver⸗ 
neur in Wutſchang Tſchang⸗tſchi⸗tung durch 
kaiſerliches Edikt neben 
früher von Li⸗Hung⸗Tſchang bekleidete Poſten 
eines Miniſters für Handel übertragen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. Juli 1902. 

— Von einem Beſuch des Kaiſers in 
Cowes iſt der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge in Berlin 
an unterrichteter Stelle nichts bekannt. Ein 
angeblich unmittelbar bevorſtehender Beſuch 
ſtehe nicht im Einklang mit den bereits ges 
troffenen Dispoſitionen des Kaiſers. 

— Der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge wird Kaiſer 
Wilhelm dem Zaren nach bisher vorliegenden 
Meldungen in den Tagen vom 6. bis 8. 
Auguſt auf der Rhede Revals aus Anlaß 
des ruſſiſchen Flottenmanövers einen Beſuch 
abſtatten. 15 

— Kaiſer Wilhelm dankte in einem direkt 
an den Sultan adreſſirten Telegramm nach 


2 — . K—— 
gegen, daß er ſich bewogen fühlte, kleinlauter 
hinzuzuſetzen: N N 
„Wenigſtens bis zu der Schänke müſſen 
die faulen Bieſters den Karren noch ziehen.“ 
„Keinen Schritt“, entſchied Maria mit 
ruhiger Beſtimmtheit. „Hier —“ fie ent 
nahm ihrem Korbe Krug und Napf und 
bändigte beides den Jungen ein — „lauft 
damit zum Brnunen, aber ſchnell, damit die 
Erquicknug für die armen Thiere nicht zu 
ät kommt.“ 
= Die Jungens gehorchten murrend, ſichtlich 
ungern, der gebieteriſchen Nothwendigkeit. 
Laugſamen Schrittes trotteten fie zum 
Brunnen und kehrten ebenſo zu der in Un⸗ 
geduld harrenden Samariterin zurück. Sie 
hattte inzwiſchen mit Entſetzen wahrge⸗ 
nommen, daß die Körper der beiden Hund 
breite blutrünſtige Stellen zeigten. I 


„Da seht“, rief Maria außer ſich vor 
Entrüſtung, während die Hunde mit lechzen⸗ 
den, lang aus dem Halſe hängenden Zungen 
in gieriger Haft das ihnen mitleidig darge⸗ 
reichte kühlende Naß ſchlürften, „ſeht, was 
Ihr angerichtet habt! Und in grauſamer 
Tücke ſchlagt Ihr die vor Schmerzen 
wimmernden Thier noch blutig? Schämt Ihr 
Euch nicht Eurer Grauſamkeit! 


Ohne Rückſicht auf ihr ſauberes, helles 
Kleid kniete fie neben den Hunden nieder, 
tauchte ihr Taſchentuch ins Waſſer und 
machte ſich zunächſt daran, das ſtark ver⸗ 
ſchwollene Bein des am übelſten zugerichteten 
Thieres von einer aus geronnenem Blut und 
Staub gemiſchten Kruſte zu befreien, als 


dieſem Amt der 
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der „Frankf. Zig.“ herzlichſt für die Schenkung 
des Kale tel Schiraat. 

— — Der japaniſche Prinz Komatſu reiſte 
nach Petersburg ab. 

— Aus Emden wird gemeldet: Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Budde und 
der Geheime Oberregierungsrath v. Valen⸗ 
tini ſind heute Nachmittag 4½ Uhr hier 
eingetroffen. Vormittags iſt die Stations⸗ 
vacht „Alice Rooſevelt“ mit dem Chef der 
Marineſtation der Nordſee, Admiral Thomſen, 
hier eingetroffen. S. M. S. „Württemberg“ 
iſt um 5¼ Uhr Nachmittag hier eingelanfen 
und hat im Außenhafen ſeſtgemacht. Die 
Stadt und der Hafen ſind für den morgigen 
Empfang Sr. Majeſtät des Kaiſers feſtlich 
geſchmückt. Die im Hafen liegenden Schiffe 
haben über die Toppen geflaggt. In der 
Stadt ſelbſt find an den Hauptſtraßenüber⸗ 
gängen zahlreiche Triumphbogen errichtet. 
In den Straßen herrſcht bewegtes Leben 
infolge des ſtarken Fremdenzufluſſes. Heute 
Abend 8 ½ Uhr findet großer Zapfenſtreich 
ſtatt. — Die „Hohenzollern“ mit Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer an Bord iſt heute Abend kurz 
nach 9 Uhr hier eingetroffen. 

— Der Miniſter Studt iſt nach Südbayern 
abgereiſt. 

— Regierungspräſident von Waldow in 
Königsberg, der als Nachfolger des zum 
Präſidenten des Oberverwaltungsgerichts 
berufenen Herrn Peters zum Miniſterial⸗ 
direktor im Miniſterinm des Innern aus⸗ 
erſehen war, hat nach der „K. H. Z.“ dieſen 
Ruf abgelehnt. 

— Der Zuſtand des Profeſſors Virchow 
läßt immer noch ſehr zu wünſchen übrig. 
Der Palieut iſt keineswegs fieberfrei und 
gezwungen, das Zimmer zu hüten. Die 
Rückkehr Virchows nach Berlin iſt bis zum 
Oktober verſchoben. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 
22. Juli betreffend wechſelſeitige Benach⸗ 
richtigung der Militär- und Polizeibehörden 
über Auftreten übertragbarer Krankheiten. 

— Ein neues Jagdrevier für den Kaiſer 
ſoll in der Mark Brandenburg in der 
Dranienburger und Mühlenbecker Forſt ein⸗ 
gerichtet werden infolge der Umwandlung 
des Grunewaldes in einen Volkspark. Der 
Ban ‚eines Jagdſchloſſes ſoll unmittelbar 
Hi Birkenwerder an der Untermühle geplant 
ein. 

— Für entlaffene Mauuſchaften, insbe⸗ 
ſondere für die erſt im Oktober eintreffenden 
Oſtaſiaten ſoll, wie die „Berl. Korr.“ mit⸗ 
theilt, au den Auflöſungsorten ein Arbeits⸗ 
nachweis eingerichtet werden. 

— Ueber die Aufhebung der Gerichts⸗ 
ferien find vom Juſtizminiſter auch die 
größeren Landgerichte um ein Gutachten er⸗ 
ſucht worden. Nach der „Schleſ. Ztg.“ iſt 
hierbei ziemlich allgemein das Bedürfnitz 
der Aufhebung verneint worden. Nicht 
einmal einer Ausdehnung des Begriffs der 
Ferienſachen ſoll überwiegend zugeſtimmt 
worden ſein. 

— Der ſozialdemokratiſche Parteitag iſt 
auf den 14. September nach München 
einberufen. Auf der proviſoriſchen Tages⸗ 
ordnung ſtehen u. a. die nächſten Reichstags⸗ 
wahlen, Arbeiterverſicherung, Kommunalpolitik, 
die Maifeier. 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt gegen 
den ſeinerzeit verhafteten und daun wieder 


plötzlich in ihrer Nähe eine Stimme mit 
leicht fremdländiſchem Akzent ertönte: 

„Bravo, meine Dame! Geſtatten Sie 
mir, Sie in Ihrem mildthätigen Werke zu 
unterſtützen, ich verſtehe ein wenig mit 
kranken und wunden Thieren umzugehen.“ 

Bei der unverhofften Anrede des Fremd⸗ 
lings blickte Maria betroffen auf, aber der 
erſte Blick in das auffallend gebräunte, ernſte 
Geſicht, aus dem ein Paar klare, blaue 
Angen mit dem Ansdruck aufrichtiger Be 
wunderung anf fie niederſchauten, ließ fie 
erkennen, daß keineswegs die Abſicht, ihres 
Thuns zu ſpotten, vorlag. Die ganze Er⸗ 
ſcheinung des in ein leichtes graues Reiſe⸗ 
koſtüm gekleideten Mannes hatte etwas 
vertrauenerweckendes; als er mit raſchem 
Schritt neben das junge Mädchen trat, rückte 
es unwillkürlich zur Seite und überließ ihm 
ſchweigend das waſſergetränkte Tuch. 

„O — das ſieht ſchlimmer ans, als ich 
gedacht“, ſagte er nach kurzer Unterſuchung 
in bedauerndem Tone, „auch läßt ſich fo der 
Wunde nicht gut beikommen; dem armen 
Thiere muß vor allem eine bequeme Lage 
verſchafft werden. Heda, Ihr Schlingel, die 
Ihr verdient, jeder dem hilfloſen Vieh un⸗ 
nölhig verſetzte Schlag würde Euch doppelt 
heimgezahlt, damit Euch in Zukunft die Luft 
vor der Wiederholung ſolcher fündhaften 
Thierquälereien vergeht, macht die Hunde 
von den Stricken los — ſo, jetzt helft mir 
den hier auf den Karren heben, behutſam, 
behutſam — und nun ſchiebt den Karren 


dort in den Schatten.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


freigelaſſeuen Redakteur des „Leipziger Ge⸗ 
neralanz.“ Pleißuer ein Strafverfahren er⸗ 
öffnet worden. 

Schleswig, 29. Juli. Amtliches Wahl⸗ 
ergebniß. Bei der heutigen Laudtagserſatz⸗ 
wahl im Wahlbezirke 6 Schleswig wurden 
120 Stimmen abgegeben, ſämmtlich für den 
Amtsvorſteher Paulſen in Erfde (freik.), der 
ſomit gewählt iſt. Ein Gegenkandidat war 
nicht aufgeſtellt. 


Parlamentariſches. 

Die Zolltarifkommiſſion des 
Reichstages ſetzte am Dienſtag die Berathung 
der Eiſenzölle fort. Die Zollſätze der Vor⸗ 
lage betragen für Roheiſen 1 Mk., Roh⸗ 
ſchluppen, Rohſchienen, Blöcke, Platinen und 
Tiegelftabl in Blöcken 1,50 Mk. ſowie für 
Eiſenabfälle 1 Mk. Von den Freifinnigen 
waren Herabſetzungen beantragt, von den 
Sozialdemokraten Zollfreiheit. Abg. Beumer 
(uatlib.) ſchlug eine uene Poſition vor: Blöcke, 
Platinen, Knüppel von Stahl im Werthe 
von 25 Mk. und mehr 4 Mk. Abg. Fiſch⸗ 
beck (freiſ. Volksp.) wünſcht zu wiſſen, wie 
es ſich mit der angekündigten Abrechnung der 
Agrarier mit den Eiſeninduſtriellen verhalte, 
die auf die zweite Leſung aufgeſchoben ſei. 
Er behauptete, die günſtige Wirkung der 
Eiſenzölle beruhe auf Täuſchung. Der Roh⸗ 
eiſenzoll ſchade zehnfach mehr unſerer Welt⸗ 
marktinduſtrie als fie niitze. Auch Abg. 
Eickhoff(freiſ. Volksp.) meint, ausläudiſches 
Material ſei der Induſtrie unentbehrlich. 
Ein erhöhter Zoll werde uns daher die Kon⸗ 
kurrenz mit dem Auslande nur erſchweren. 
Handelsminifter Möller erwidert, die Be⸗ 
ſeitigung der Eiſenzölle in den ſiebziger 
Jahren ſei der größte Fehler geweſen, den 
je ein deutſches Parlament gemacht habe. 
Sie war der Nagel zum Sarge der Juduſtrie 
und ſchädigte die Arbeiter und das geſammte 
wirthſchaftliche Leben ſchwer. Nach Wieder⸗ 
herſtellung der Eiſenzölle ſei die Juduſtrie 
wieder zur Blüte gelangt, auch die Klein⸗ 
induſtrie, ſowie die Waffen⸗ und Maſchinen⸗ 
induſtrie. Deshalb dürfe an der jetzigen 
Grundlage der Eiſeninduſtrie nicht gerüttelt 
und der Zoll nicht geändert werden. Die 
verbündeten Regierungen müßten aber auch 
den Antrag Beumer aus zolltechniſchen 
Gründen ablehnen. Abg. Graf Kanitz 
(konſ.) erklärte, vorläufig für die Sätze der 
Vorlage ſtimmen zu wollen, ſeine definitive 
Eutſcheidung müſſe er ſich aber bis zur 2. 
Leſung vorbehalten. Abg. Stötzel (Zentrum) 
tritt im Intereſſe der Arbeiter für den Zoll 
ein. Abg. Hahn (Bd. d. Landw.) verlangt 
volle Parität der Zölle für Landwirthſchaft 
und Suduftrie. Die Lage der Landwirthſchaft 
ſei weit ſchlechter als die der Induſtrie, trotz⸗ 
dem wolle man jenen den Zollſchutz verſagen, 
den man der Juduſtrie gewähre. Solange 
nicht die Parität gewährt ſei, ſtimme er für 
Zollfreiheit des Roheiſens. Abg. Gothein 
freiſ. Volksp.) meint, das beweiſe, daß Dr. 
Hahn den Kuhhandel zwiſchen der Land⸗ 
wirthſchaft und der Industrie fortſetzen wolle. 
Der Redner begründet ſeine Auſicht, daß mit 
Rückſicht auf die ſteigende Eiſenausfuhr des 
Auslandes die Zölle nicht ganz beſeitigt 
werden dürften. Ermäßigt müßten ſie aber 
werden, um gegen die Syndikate einen Druck 
auszuüben, da geſetzlich gegen dieſe nicht vor⸗ 
gegangen werden könne. Abg. Bernſte in 
(ſoz.) beantragt, falls die Vorlage ange⸗ 
nommen würde, die Anmerkung hinzuzufügen, 
daß der Bundesrath ermächtigt ſei, den Zoll⸗ 
ſatz außer kraft zu ſetzen, falls das Eiſen⸗ 
kartell Roheiſen und nicht ſchmiedbare Eiſen⸗ 
legirung für das Ausland unter dem für das 
Juland feſtgeſetzten Preiſe verkauft. Bern⸗ 
ſtein tritt überhaupt für Zollfreiheit ein. 
Gegen ein Verſchleudern der Waaren des 
amerikaniſchen Truſtes helfe ein Zoll von 
eiuer Mark auch nicht, da helſe nur ein 
Einfuhrverbot. Ju Zollfreiheit müſſe 
Deutſchlaud anderen Ländern vorangehen. 
Staatsſekretär Dr. Graf Pojadowaty 
entgegnet, das ſei zurzeit unausführbar. Ein 
Einfuhrverbot gegen die amerikaniſche 
Schleuderwirthſchaft werde auch andere In⸗ 
duſtrien ſchädigen. Die Syndikate warnte 
Redner davor, ihre Macht zu ſehr fühlen zu 
laſſen. Der Schutzzoll habe erreicht, daß Dentſch⸗ 
land heute von den Kriſen in England unab⸗ 
hängig ſei. Was heute gegen den Eiſenzoll 
geſagt werde, ſei auch 1879 vorgebracht 
worden. Aber hätte ohne jene Schutzzoll⸗ 
operation Deutſchland dieſen gewaltigen Auf⸗ 
ſchwung erlebt? Solange andere Staaten 
ſich zu großen ſchutzzöllneriſchen Gebieten zu⸗ 
ſammenſchlöſſen, ſolange ſei es verkehrt, von 
der Vorlage abzugehen. Nach läugerer 
Berathung aller drei Poſitionen wurde die 
Vorlage angenommen und der Antrag 
Bernſtein abgelehnt. Die Weiterberathung 
erfolgt Mittwoch. 
här 


Ausland. 


— 


Autona, 28. Juli. Der dentſche Konſul] Eigenthums ſei von den Buren, 


v. Bremen iſt geſtern plötzlich geſtorben. 


Rom, 29. Juli. Der Papſt empfing deu! berechti eden. 
preußiſchen Geſandten beim Vatikan Freiherrn eee 
von Rotenhan vor ſeinem Urlaube in Ab⸗ 


ſchiedsandienz. wirkſame Mittel vorbehalten, Perſonen, die 
Cherbourg, 28. Juli. Am Sonnabend ſich infolge ihrer Handlungsweise als uner⸗ 
wurde ein Unterſeeboot auf der Krenzfahrt wünſchte Unterthauen zeigten, die Rückkehr 
nach St. Malo vom Sturm überraſcht. Ju⸗ zu verweigern oder ſie auszuweiſen. Die 
deſſen wurde die Fahrt ohne Unfall beendigt. Regierung beabſichtige uicht, die Loyalität 
Petersburg, 28. Juli. Unter dem Pro⸗ des Landes durch irgend welche Intrigue 
tektorat des Großürſten Alexander Michai⸗ untergraben zu laſſen. (Beifall). 


Die Beendigung 
des Krieges habe die Lage gänzlich geändert. 
Die Regierung habe ſich jedoch das ſehr 


lowitſch findet hier im Jahre 1904 die 


erſte allslawiſche Kunſt⸗ und Juduſtrieaus⸗ 


ſtellung ſtatt. 


afrika. 
Das über die ſüdafrikaniſchen Angelegen⸗ 
heiten erſchieneue Blaubuch enthält auch die 


Reſolution des Burenkongreſſes von Ver⸗ 


eeniging am 31. Mai 1902. Hinſichtlich der 
Gründe für Annahme der engliſchen Be⸗ 
dingungen, erklärt der Kongreß, habe er 
unter anderem insbeſondere auf folgende 
Thatſachen Rückſicht genommen: erſtlich, daß 
die Engländer das Gebiet beider Republiken 
völlig verwüſtet haben, zweitens, daß die 
Konzentratiouslager eine unerhörte Zahl von 
Erkrankungen und Sterbefällen verurſachten 
und drittens, daß faſt alle Kaffernſtämme 
in Waffen waren, gegen die Buren fochten 
und Mordthaten und Grauſamkeiten begingen. 

Ju der Sitzung des engliſchen Unterhanſes 
am Dienſtag wurde Chamberlain, als er 
zum erſteumale nach feinem Unfall das Haus 
belrat, mit lautem Beifall begrüßt. Camp⸗ 
bell Bannerman (lib.) wünſchte ihm Glück 
zu ſeiner Geneſung, indem er ſagte, er 
glaube dem einmüthigen Gefühle des Hauſes 
Ausdruck zu geben. Reid fragte an, ob die 
Urtheilsſprüche, welche in Südafrika von 
Kriegsgerichten gegen Zivilperſonen gefällt 
wurden, jetzt nach Beendigung des Krieges 
noch geſetzlich wirkſam ſeien. Chamberlain 
erwiderte, wie ihm mitgetheilt worden ſei, 
hätten dieſe Urtheile Geltung bis zur Auf⸗ 
hebung des Kriegsrechtes. Campbell Bauner⸗ 
man wünſchte Aufklärung über einige Punkte 
hinſichtlich Südafrikas. Er freue ſich die 
bisher feindlichen Buren freundſchaftliche Ge⸗ 
fühle bekunden zu ſehen; er bitte aber um 
Aufſchluß über die wirkliche Lage der Buren, 
welche noch vor kurzem gegen Eugland in 
Waffen ſtanden. Er bezweifle, daß es ange⸗ 
bracht ſei, die Buren, welche die Leiſtung 
des Unterthaneneides verweigern, zu be⸗ 
ſtrafen und halte es für beſſer, ihnen ein 


Beiſpiel von der Milde des Königs zu geben.] Kaufm 


Er erbittet ſodann Aufklärung über einige 
weitere Gegenſtände und warut die Regierung 
vor einer Auſiedelungspolitik ans politiſchen 
Gründen zu dem Zwecke, die Holländer an 
Zahl zu übertreffen. Die beſte Löſung dieſer 
Schwierigkeit ſeien gute Nachbarſchaft, kanf⸗ 
männiſche und induſtrielle Beziehungen, die 
durch Heirath geknüpften Bande der Familie 
und Gemeinſamkeit der Jutereſſen. 
Chamberlain ſich hierauf erhebt, um zu ant⸗ 
worten, wird er wieder mit lautem Beifall 
begrüßt. Chamberlain dankte Campbell 
Baunerman für die liebenswürdige Be⸗ 
grüßung und fügte hinzu, Campbell Banner⸗ 
maus politiſche Geguerſchaft ſei niemals in 
perſönliche Auimoſität ausgeartet. Was die 
Kouferenz anbetreffe, ſuhr Chamberlain fort, 
ſo ſei esſuicht augängig, Erklärungen abzugeben, 
ſolange die Berathungen noch fortdauern. 
Das Haus dürfe verſichert ſein, daß nichts 
ohne ſeine Zuſtimmung geſchehen werde und 
daß es volle Gelegenheit haben werde, über 
etwaige neue Vorſchläge zu berathen. Alle 
Mitglieder der Konferenz ſeien von demſelben 
Wunſche beſeelt, nämlich die einzelnen Theile 
des Reiches einander näher zu bringen. Er 
glaube, daß die Konferenz nicht ergebuißlos 
verlaufen, ſondern einen Schritt weiter be⸗ 
deuten werde zu jener Einigung des Reiches, 
die er im Auge habe und die vielleicht zu 
ſeinen Lebzeiten nicht mehr voll zuſtande 
kommen werde, von der er aber hoffe, daß 
die Nachkommen ſie ſehen werden. Chamber⸗ 
lain fuhr fort, er ſei erfreut, daß Campbell 
Bannerman an die Zukunft und nicht an die 
Vergangenheit denke. Eine ſchwierigere Auf⸗ 
gabe habe der Regierung niemals vorgelegen 
als gegenwärtig in Südafrika, Ordnung zu 
bringen in das Chaos, die Feindſeligkeiten 
der Vergangenheit zu begraben und dem 


Lande Wohlfahrt zu geben, wie fie, das ge⸗ 21 


traue ſich die Regierung zu verſichern, das 
Land in ſeiner Vergangenheit niemals ge⸗ 
noſſen habe. Zu dieſem Zwecke ſei es noth⸗ 
wendig, eine neue Verwaltung einzurichten, 
Gerichtshöfe einzuſetzen, einen großen Theil 


der Bevölkerung in die Heimat zurückzu⸗ 
führen, den engliſchen Anfiedlern, die während von Th. Loepki 
des Krieges geflüchtet waren, ihr Heim wieder 
zu geben, ein allen gerecht werdendes Syſtem 
der Beſtenerung einzuführen u. ſ. w. Zur B 
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um die Unterjtüsung der Dppofition. 
Proklamation betreffend die Konfiskation de 


früher die Waffen niedergelegt hatten, 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 28. Juli. (Von ein er über 
fahren.) Geſtern Nachmittag ze 
Chauſſee nach Thorn von einem unbekannten Rad⸗ 
fahrer ein Schulknabe derartig überfahren, daß 
derſelbe bewußtlos in das nächſte Haus getragen 
werden mußte. Der Radfahrer, welcher auch ſtürzte, 
125 gute bem bloßen 5 davon kam, beſtieg 
15 Eimer 2 Wie 8 ſich um den Knaben 

ulmſee, 29. Juli. (Einquartirung. 
trinken gerettet.) Die hieſige State dür —5 
26. September von der 2. reitenden Batterie des 


Feldartillerieregiments Nr. 35 8 Offiziere, 113 


Maun und 128 Pferde zur Einquartirung. — Der 
13 jährige Schulknabe Hinz rettete einen anderen 
10 Jahre alten Knaben vom Tode des Ertrinkens. 
Der Junge hatte ſich beim Baden in den See zu⸗ 
weit hineingewagt und ſauk con in die Tiefe, 
als der muthige Knabe Hinz ins Waſſer ſprang 
und hn errettete. 

t Culm, 27. Juli. (Die Beerdigung) der beiden 
beim Brande am Sonnabend verunglückten Feuer⸗ 
wehrleute Fleiſchermeiſter Wulff und Schuhmacher⸗ 
meiſter Roß fand heute unter großer Betheiligung 
der Bevölkerung ſtatt. Die ſtädtiſchen Behörden, 
die Feuerwehr und verſchiedene Vereine folgten 
dem Trauerzuge. 

t Aus dem Kreiſe Culm, 29. Juli. (Schöpfwerk 
für die Amtsuiederung) Die Bewohner der 
Amtsuiederung haben ebenſo wie die der Stadt⸗ 
niederung vom Frühjahr⸗ und Sommerftamonfier 
ſchwer zu leiden. Da das Schöpfwerk in der 
Stadtuiederung tadellos funktionirt, wird bee 
abſichtigt, auch ein ſolches für die Amtsniederung 
zu erbauen. Die Waſſermenge iſt nicht eine der⸗ 
artig große, wie in der Stadtniederung. Während 
das Nondſener Schöpfwerk zum Hinwegſchaffen 
von 28000 000 Kubikmeter Waſſer eingerichtet iſt, 
verauſchlagt man die See der Amts⸗ 
niederung nur auf 15000000 Kubikmeter. Herrn 
Baurath Rudolf⸗Culm iſt die Auſſtellung eines 
Projektes zu einem Schöpfwerk, das am Schluß 
des Deiches in der Nähe von Culm zu ſtehen 
kommen wird, übertragen. Das zu erbanende 
Schöpfwerk ſoll ſich von dem Rondſener dadurch 
unterſcheiden, daß nicht ein beſonderer Polder au⸗ 
gelegt wird, ſondern das Maſchinenhaus direkt 
auf den Damm zu ſtehen kommt und das Stau ⸗ 
waſſer gleich in den Außendeich geſchöpft wird. 
Unabhängig von dieſem Projekt wird noch ein 
zweites bearbeitet. Mau erwartet auch Beihilfen 


zum Bau des Schöpſwerkes. 


Ot.⸗Eylau, 26. Juli. (Selbſtmord.) Aus Ver⸗ 
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che gefunden. 

Pelplin, 28. Juli. (Kirchliche Perſonalien.) 
Herr Vikar Reich iſt von Culmſee als zweiter 
Vikar nach anders verſetzt, Herr Vikar Otto 
n iſt als Domvikar hierſelbſt 
angeſte 

Marienburg, 28. Juli. (Die Zuckerfabrik Alte 
felde) zahlt in dieſem Jabes 5 Dividende, da 
ſie nur einen Reingewinn von einigen 30000 Mk. 
hat, welcher zu Abſchreibungen verwandt werden 


Als ſoll 


oll, F ER 

Elbing, 29. Juli. (Die kaiſerliche Familie) 
erſchien geſtern Abend bei einem den Ziegelei⸗ 
arbeitern gegebenen Feſte. Prinz Adalbert reiſt 
heute Nachmittag wieder zum Fürſten zu Dohna⸗ 
Schlobitten zur Rehpürſche. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 30. Juli 1902. 


3. Bataillon Regiments 21. Der Rücktransport 
von Gruppe erſolgt am 7. Anguſt ebenfalls mit 
Sonderzügen und werden hier wieder eintreffen: 
um 11 Uhr 5 Miu. vormittags das 2. und 3. Bo« 
taillon Regiments 61, um 12 Uhr 21 Min. mittags 
der Stab des Infanierieregiments 61, das 1. Ba⸗ 
talllon Regiments 61 und das 2. Bataillon Regi⸗ 
ments 21 und um 9 Uhr 46 Min. abends der Stab 
der 70. Jnfanteriebrigade, der Stab des Jufanterie⸗ 
regiments 21 und das 1. und 3. Bataillon Regiments 
Das Ein- und Ausladen der Truppen erfolgt 
von den Militärrampen des Hauptbahnhofs aus. 
— Gatentliſte), mitgetheilt durch das luter⸗ 
nationale Patentbureau von Eduard M. Goldbeck 
in Danzig. Auf ein Verfahren zur Herſtellung 
von künſtlichen Steinen aus Wieſenkalk iſt von 
Hugo Nehbel in Schöneck, auf eine Speiſevor⸗ 
richtung für recen nen u re 
i reichblechen umgeben in 
bon T9. Lehn 19 5 ij 10 en get 8 
u. Gebrauc)smuſter ſind eingetragen an 
Bementpachſte mit doppeltem Seitenfalz, welcher 
eine hohe e Ir ng iu 
w; achte r Zigarren, 5 
übe dergl. mit einer die Preislage des 


G erband yſt deutſcher Induſtrieller) 


die gi = Aus der Vorſtandsſitzung, die am 26. Juli unter 
a 


dem Vorſitze des Herrn Regierungsraths g. D 
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dur 


Schrey⸗Dan raudenz abgehalten wurde iſt 
2 — 5 ie Ben ten um eine größere 
erlickſichtignng der öſtlichen aden bei der 
Vergebung von ſtaatlichen Aufträgen ſiud von 
weiteren Erfolgen begleitet geweſen. — Nachdem 
einem vom Verbande ausgegangenen Autrage 
betr. Vermehrung der an itolieerzoßl des 
ftändigen Ausſchuſſes des Bezirkseiſenbahurathes 
bon 8 auf 9 Mitglieder ſtattgegeben worden, iſt 
Sitzung des Bezirkseſſenbahnrathes vom 
28. Juni 5. Js. der Verbandsvorſitzende, Herr 
Negierungsrath a. D. Schrey einſtimmig in den 
Ausſchuß gewählt worden. — Gegen die von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten augeregte Führung der D⸗Züge 
Königsberg bezw. Danzig —Breslan und aurüc 
über die Weichſel ſtädtebahn hat der Vorſtand an 
maßgebender Stelle feine Bedenken geltend ge⸗ 
macht. — Der „Bezugsquellennachweis für das 
Gebiet des Verbandes oſtdeutſcher Juduſtrieller“ 
iſt in zweiter Auflage gedruckt worden, um an 
zahlreiche Behörden und Dienſtſtellen, die darum 
erſucht haben, abgegeben zu werden. — Die dies⸗ 
jährige ordentliche Mitgliederverſammlung des 
Verbandes ſoll am 4. Oktober in Grandenz ſtatt⸗ 
fiuden. — Bezüglich der in jüngſter Zeit hervor⸗ 
getretenen Beſtrebungen zur Veranſtaltung einer 
Gewerbe⸗ und Juduſtrieausſtellung in Danzig ne 
laugte der Boritaud nach eingehender Erörterung 
der Angelegenheit zu folgender Meinungsäußerung: 
Wie ſympathiſch auch im Kreiſe des Verbandes 
ofldentſcher Juduſtrieller die Idee einer Aus⸗ 
ſtellung in Danzig iſt, ſo erſcheint doch der gegen⸗ 
wärtige Zeitpunkt weder geeignet, die Veran⸗ 
ſtaltung einer Ansſtellung in Ausſicht zu nehmen, 
noch bei den Gewerbetreibenden anzufragen, ob 
fe geneigt And, ſich darau zu betheiligen. — In 
en Verband aufgenommen wurden Regierungs⸗ 
baumeiſter Krab⸗Königsberg (Pr.), Born und 
Schütze, Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und Keſſel⸗ 
ſchmiede, Mocker bei Thorn und Guſtav Weeſe, 
kal. Hoflieferant, Honigkuchenfabrik, Thorn. — 
Die men e andi findet am 26. Auguſt 
u Danzig . 

—Ounungsverſammlung) Die Schneider⸗ 
innung hielt am Montag Nachmittag das 
Sommerquartal im Thalgarten ab. 


— Gum Radfahrer ⸗Gaufeſt) iſt das 
endgiltige Programm bereits fertiggeſtellt. Aus 
demſelben ſſt zu entnehmen, daß der Feſtkorſo 
heine Aufſtellung an dem Wilhelmsplatz nimmt 
und durch die Katharinen⸗, Eliſabeth⸗, Breiten⸗ 
Araße, um den altſtädt. Markt durch die Heilige⸗ 
Geiſt⸗, Copperuikus⸗ und Brombergerſtraße zum 
Ziegeleipark geführt wird. Nach den bis jetzt 
vorliegenden Meldungen betheiligen ſich am 
Korſo allein 14 geſchloſſene Vereine. Weiterhin 
werden demſelben zwei Herolde, ein Feſt⸗ und 
2 Muſikwagen, ſowie verſchiedene Gruppen einge⸗ 
reiht. Für letztere iſt von einem Mitaliede des 
hieſigen Radfahrervereins „Vorwärts“ in aner⸗ 
kennenswerther Weiße noch ein zweiter Preis ge⸗ 
ftiftet. — Drei bedeutende Künſtfahrer haben 
ur Konkurreng angemeldet. — Um auch in 

adlerkreiſen den gaſtlichen Ruf unſerer Weichſel⸗ 
adt zu rechtfertigen, ergeht an die hieſige Bürger⸗ 
It die herzliche Bitte, die Straßen, durch welche 
n bewegt, durch Flaggenſchmuck ꝛc. 

— (Kegeltlnb) Der zumeiſt aus Hand- 
werksmeiſtern beſtehende Kegelklub, der bei 

icolai am Montag feine Kegelabende abhält, 
beging am letzten Monta jelusn Stiftungstag 
mit Preiskegeln, Konzert, Verloſung und Tanz. 

— (Aus dem Zheaterburean) Am 
Donnerſtag abends ½8 Uhr findet auf vielfaches 
Verlangen eine Wiederholung des mit ſo großem 
Beifall aufgenommenen Trauerſpiels „Othello“ 
ſtatt. Für dieſe Vorſtellung find wiederum die 
halben Preiſe angeſetzt. 

‚(Die berühmteitalieniſche Kapelle) 
Direktion Ceſare de Vita aus Neapel giebt morgen 
im Ziegeleipark ein einmaliges Konzert. Die 
Kapelle konzertirte zuletzt auf der Trausvaalaus⸗ 
ſtellung in Königsberg und erzielte dort große 
Erfolge. Es liegen uns von dem königl. Muſik⸗ 
direktor Profeſſor Schwalm in Königsberg aner- 
— Gutachten über die Leiſtungen derſelben 


— (Submiſſionstermin.) Im Stadtban⸗ 


amt ſtand heute Vormittag der Termin an zur P 


Vergebung von Arbeiten für Inſtandſetzung der 
Gebände der hieſigen er elnſchl. 
der Materialienlieferung. Es find Angebote ab- 
en 4 Da Seren P. Richter 108,30 Mark, 
ark, i Bm: 
Tenfel 1920 Mea 5 Biernatzki 151,20 Mark, A 
3 (Zu der „Thorner Verſchwörung“ 
— nunmehr auch das Generalkommando des 17. 
Wand erte in Danzig auf eine Anfrage den Be⸗ 
0 e daß die Angaben des „Curyer Poz⸗ 
an inſichtlich der Deſertion von ſechs pol⸗ 
11155 * W vn Regiment in 
u augeltellten Ermi . 
e 187 9 rmittelungen unzu 
— (© engericht.) Schluß der Sitz! 
vom Dienſtag. — Mächtig verbläut daten dich in 
Mocker die beiden Arbeiter Waniewiez und 
Szezepauski auf offener Straße aus ganz gering⸗ 
fügiger Urſache. W. rief feine Tochter beim Na⸗ 
men, worauf ſich Sz. mit einem „hier“ meldete. 
Auf ein darauf von „W. leicht hingeworfenes, uicht 
geuft gemeintes Schimpfwort ſtürzte ſich Sz., der 
ereits mehrfach wegen Körperverletzung mit 
a Monaten Gefänguiß vorbeſtraft ift, auf 
mit ein e Moeitete ihu, wie die Anklage tagte, 
em Nagel. W. war ſeinerſeits auch nicht 


e 
faul und hieb ebenfall i in, bi 
Perſonen binankamen. 1 ch barauf nach 


feiner Wohnung zuruck, n. r mi 
einem Stock auf der Bildfläche Han. bene, 
während Sz. ſich von einem Jungen ein Taſchen⸗ 
meſſer borgte, um damit auf ſeinen Feind loszu⸗ 
geben. Der Augeklagte Sz. erhielt 2 Wochen 

alt, was ihm auſcheinend zu wenig war. denn 
fü Aug lachend davon, W. erhielt 14 Tage Ge⸗ 

van, — Mit Betrunkenheit entichuldigte ſich 
der Niſchrer F. von hier, der eine Thirrällung 
eingedrückt hatte. Als feine Fran eine Stuben. 
nachbarin beſuchte, die dem Herrn Gemahl nicht 
gefiel, und fie auf ſein Geheiß nicht gleich beraus⸗ 
kam, ſtemmte er ſich mit voller Kraft gegen die 
Thür. ſodaß er eine Fallung derjelben eindrückte, 
um zu ſeiner Ehehälfte zu gelangen. 3 Mark 
Strafe war das Reſultat. — Mit einem Billet 4. 
Klaſſe war der Fleiſchergeſelle W. von hier in der 
8. Klaſſe nach Oſtaszewo gefahren. Dort Sollte 
er 50 Pfennig zuzahlen, allein ſo viel Geld hatte 
er nicht und wurde darum in eine Strafe von 6 
Mark genommen, die er aber auch nicht bezahlen 
konnte, weil er ſtelinngslos war. Nun ſtand er 
gar noch wegen Betrnaes vor den Schöffen wurde 


aber davon freigeſprochen, ihm indeſſen bedeutet, 
daß er dieſe 6 Mark dennoch bezahlen müſſe. — 
Geſtändig war der Arbeiter M. aus Chftochleb, 
der einen Sack Häckſel geſtohlen hatte. Da er 
bisher unbeſtraft war, wurde er nur zu 1 Tage 
Gefängniß verurtheilt. — Eine reiche Frau 
ſucht der Uhrmacher St, früher in Schönfee, jetzt 
in Poſen, ſchon lange. Er hatte auch eine ſolche 
in Ausſicht, allein fie wollte nicht anbeißen, was 
für den Heirathskandidaten ſehr unangenehm 
war, denn mit der Ausſicht auf die baldige 
Heirath machte er anſehnliche Schulden. Das 
Geſchäft ging immer mehr zurück, die Gläubiger 
drängten von allen Seiten, es gab aber nichts. 
Den Konkurs mochte St. auch nicht anmelden, da 
ja daun „Die gute Parthie“ erſt recht zurück⸗ 
geſchreckt wäre. Bald ſtellte ſich bei ihm der 
Mann mit der blauen Mütze ein und klebte, was 
nur da war. St. ſollte unn bereits vor der 
Pfändung den größten Theil ſeines Lagers ver⸗ 
kauft haben, um dadurch eine Breslauer Birma, 
anf deren Vorgehen hin der Gerichtsvollzieher er⸗ 
ſchienen war, zu ſchädigen. In der Verhandlung 
konnte ihm eine ſolche Abſicht nicht nachgewieſen 
werden, er wurde darum freigeſprochen. Die 
Breslauer Firma aber wartet noch auf die 700 
Mark, auch mehrere andere, und Herr St. wartet 
noch auf die reiche Fran. — Zur Aburtheilung 
kamen ferner eine Reihe kleinerer Forſtdiebſtähle, 
einige Sachen wurden vertagt. Die Sitzung ſchloß 
nach 3 Uhr. Herr Umterichter & 

en Vor ührte hente Herr Amtsrichter Koz⸗ 
owe t, Sa han waren die Herren Beſitzer Raguſe 
aus Mocker und Rentier Reißmüller aus Thorn. Die 
Amtsanwaltſchaft vertrat Herr Amtsanwalt von 
Zambrzycki. — Zu 6 Wochen Haft wurde die der 
Sittenkontrole unterſtellte unverehelichte Duszek 
aus Podgorz verurtheilt, weil fie ſich der Kontrole 
entzogen hatte. — In großem Stile führte der 
Beſitzer V. aus Podgorz einen Felddiebſtahl in 
Neſſau aus. Er fuhr am hellen Tage mit Pferd 
und Wagen vor und mähte das ſaftigſte Gras 
von der Wieſe des Beſitzers Düſedan ab. Der 
Angeklagte behauptete, D. habe ihm das Mähen 
an jener Stelle erlanbt, was dieſer aber unter 
Eid beſtritt. W. kam mit 15 Mark Geldſtrafe ev. 
5 Tage Haft davon. — Wie leicht man auf die 
Anklagebank kommen kann, zeigt der folgende 
Fall. Die Obermüllerfrau N. in Lelbitſch führte 
die geſtatteten Quantitäten Schweinefleiſch aus 
Rußlaud ein. Das Geſeb fant bekanntlich, daß 
eine Familie für den eigenen Bedarf täglich 
2 Kilogramm einführen darf. Fran R. verkaufte 
aber von dieſem Fleiſch an die Buchhalterfrau E. 
von hier, deshalb ftanden beide unter Anklage. 
Beide gaben die That auch zu, ſagten jedoch, daß 
fie ſich einer ſtrafbaren Handlung nicht bewußt 
vn ſeien. Das Fleiſch nahm immer ein 

utſcher in kleinen Packetchen mit; insgeſammt 

handelte es ſich um 4 Fälle. Der Herr Amts⸗ 
auwalt beantragte gegen Frau E. für jeden Fall 
30 Mark Geldſtrafe, zuſammen alſo 120 Mark 
ev. 8 Tage Haft und gegen Fran H. 2 Tage Ger 
fängniß. Der Gerichtshof nahm nicht mehrere 
ſelbſtſtändige, ſondern eine fortgeſetzte Handlung 
an und verurtheilte beide Angeklagte zu je 30 
Mark Geldſtrafe und Wertherſatz von 5,40 Mark. 
Das Fleiſch wird eingezogen. 

— Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. 

— Gefunden) in der Brückenſtraße ein 
Schlüſſel, anſcheinend zum Regulator; auf dem 
altſtädtiſchen Markt zwei Kleidereinſätze; Ferner 
eine Kette mit einem kleinen Schlüſſel. Näheres 
im Polizeiſekretariat. Zugelaufen ein weißer Affen⸗ 
pintſcher bei Grünhagen, Gerechteſtr. 35 p. 

— Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Rr bei Thorn am 30. Juli früh 1.26 Mtr. 

er 0. 


e Podgorz, 30. Juli, (Liedertafel.) Die Lieder 
tafel hielt geſtern im Vereinslokal von R. Meyer 
eine Generalverſammlung ab, welche gut beſucht 
war. Auf der Tagesordnung ſtanden folgende 
Punkte: Beſchlußfaſſung über ein zu veranſtaltendes 
Sommerverguſigen; Stellungnahme zu den 88 11 
und 19 des Statuts; Stellungnahme zu der vom 
Geſangverein Melodia⸗Graudenz ergangenen Auf⸗ 
forderung zur Betheiligung an einem Proteſt. Zu 

unkt 1 wurde beſchloſſen, das Sommerfeſt foll 
am 24. Anguſt im Garten zu Schlüſſelmühle nach 
bergebrachter Weiſe gefeſert werden. Der Krieger⸗ 
verein hat ſeine für dieſen Tag in Ansſicht ge⸗ 
nommene Sedanfeier zugunſten der Liedertafel 
verlegt. Zu dem nächſten Punkt, Stellungnahme 
zu den ss 11 und 19, wurde beſchloſſen, von unn 
gegen ſolche Mitglieder, welche unentſchuldigt 
mehreremale bei den Uebungen bezw. Verſamm⸗ 
lungen fehlen, mit aller Strenge vorzugehen und 
fie im Wiederholungsfalle auszuſchließen. Zu 
Punkt 3 wurde die Betheiligung an dem gegen die 
Vorgänge beim Golluber Sängerfeſt zu erhebenden 
Bıoteft einſtimmig abgelehnt, mit der Begründung, 
daß es nicht nach Sängerart ſei, ſich gegenſeitig 
anzufeinden, wo eitel Eintracht herrſchen ſollte. 
me err 


Mannigfaltiges. 

(Auch eine Beſchwerdeſchrift.) 
Die Fran eines in Berlin wohnenden Kauf⸗ 
manns K. erhielt dieſer Tage durch einen 
Dienſtmann folgenden eigenartigen Beſchwerde⸗ 
brief, der einem Regimentsbefehl verzweifelt 
ähnlich ſieht: „Frau K.! Hochwohlgeboren! 
Wir zeigen fie hierdurch ergebeuſt an, daß 
Wir nicht länger werden, mit ihrer Beköſti⸗ 
gung zufrieden ſind. Eine anſtändige Herr⸗ 
Schaft legt auch waß anftändiges in den 
Top; waß ſie doch ſein wollen. Sollten ſie 
deshalb keine andere Koſt geben die uns ſchon 
zum Halße hinaus kommt; ſo ziehen wir 
vor; am erſten Anguſt zu ziehen.“ Unter⸗ 
zeichnet iſt der Brief von den beiden herr⸗ 
ſchaftlichen Dienſtmädchen Bertha G. und 
Joſefa K. Als „Zeugen“ finden ſich ferner 
die Namen zweier Hoboiſten eines Berliner 
Regiments. — Die gnädige Frau iſt jetzt 
wenigſtens unterrichtet, wer bisher gratis 
bei ihr mitgeſpeiſt hat, und ſie wird ſich 
hoffentlich in Zukunft bemühen, ihre „Gäſte“ 
gediegener zu bewirthen. 

(Die Katzenſtener abgelehnt.) 
Es wurde kürzlich gemeldet, daß der deutſche 
Thierſchutverein an den Berliner Maaiſtrat 


ein Geſuch gerichtet hak, in dem die Ein⸗ 
führung einer Katzenſteuer beantragt wurde. 
Aus der neuen Steuer iſt aber nichts ge⸗ 
worden, Kater, Katzen und Kätzchen bekommen 
keine Blechmarken; denn der Magiſtrat hat 
dem deutſchen Thierſchutzverein geantwortet, 
daß er nicht beabſichtige, die vorgeſchlagene 
Katzenſteuer einzuführen. 

(Indem Prozeß) gegen die früheren 
Juhaber der „Rheiniſchen Immobilienbank“ 
zu Köln Dr. jur. Karl Neumann und Kauf⸗ 
mann Wilhelm Neumann wurde am Dienſtag 
das Urtheil verkündet. Beide Angeklagten 
wurden zu je zwei Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, wovon ſechs Monate Unterſuchungs⸗ 
haft in Abrechnung kommen nud ferner zur 
Tragung der Koſten für diejenigen Fälle, in 
denen Verurtheilung erfolgt iſt. Von 88 Aus 
klageſällen erfolgte nur in 33 Fällen Ver⸗ 
urtheilung und zwar in 24 Fällen wegen 
Betrugs und in 9 Fällen wegen Untreue. 
In den übrigen Fällen erfolgte Freiſprechung, 
theils wegen inzwiſchen eingetretener Ver⸗ 
jährung theils aus fachlichen und rechtlichen 
Gründen. Auf Ehrenſtrafen wurde nicht 
erkannt. 

(Ein Motorwagen) rannte Sonntag 
Abend in Odendorf gegen die Barriere auf 
der Bahnſtrecke Bonn⸗Euskirchen und explo⸗ 
dirte auf dem Geleiſe. Die Juſaſſen, ein 
Herr und eine Dame, wurden durch Brand⸗ 
wunden ſchwer verletzt. Durch das Eingreifen 
des Bahnwärters konnte ein heraunahender 
Zug rechtzeitig zum Stehen gebracht werden. 

(Ein Privatgeheimniß.) Ju Nürn⸗ 
berg gab kürzlich eine ſchon etwas bejahrte 
Wittwe Bruckner einem Kinde das Leben, 
zerſtückelte es alsbald und verbarg die 
Theile in einem Topfe unter dem Bette. 
Jetzt iſt die Frau unter Vergiftungserſchei⸗ 
nungen geſtorben; wahrſcheinlich liegt Selbſt⸗ 
mord vor. Durch die behördlichen Erhebun⸗ 
gen kam zutage, daß der die plötzlich erkrankte 
Frau behandelnde Arzt die zerſtückelte Kindes⸗ 
leiche bemerkt, von feiner Entdeckung aber 
nichts hatte verlauten laſſen. Zur Rede ge⸗ 
ſtellt, behauptete der Arzt, pflichtgemäß 
gehandelt zu haben, da er ſich andernfalls 
gegen 8 300 des Reichsſtrafgeſetzbuches, den 
Schutz von Privatgeheimniſſen betreffend, 
verfehlt haben würde. Wie verlautet, ſoll 
die Staatsanwaltſchaft dem Arzt Recht ge⸗ 
geben haben. 

(Beim Radfahren ſtürzte) in 
Donaueſchingen am Sonnabend Mittag der 
Erbprinz von Fürſtenberg und erlitt einen 
Schädelbruch. Lebensgefahr ſoll indeß zurzeit 
für den Patienten nicht beſtehen. 

(Ueber das Sängerbundesfeſt 
in Graz) hat das Wolffſche Bureau nun 
doch die Berichterſtattung aufgenommen. Bei 
der Aufführung am Montag waren als 
Ehrengäſte anweſend: Statthalter Graf 
Clary, Landeshauptmann Graf Attems und 
der Bürgermeiſter von Graz, Dr. Graf. 
Dienſtag Vormittag fand auf der Höhe des 
Schloßberges ein Frühſchoppen alter Burſchen⸗ 
ſchafter ſtatt, an dem reichsdeutſche und 
öſterreichiſche Kommilitionen theilnahmen. 
Dienſtag Nachmittag fand die zweite Haupt⸗ 
aufführung ftatt, die ſehr beifällig aufge⸗ 
nommen wurde. Abends wurde ein Kommers 
abgehalten. 

(Ein Erdſto ß), der aber keinen Schaden 
anrichtete, wurde am Montag kurz nach 
Mittag in einigen Theilen von Nebraska, 
Jowa und Süddakota verſpürt. Im Lompoc⸗ 
thale in Kalifornien ſind ſeit Sonnabend drei 
Erdſtöße wahrgenommen worden. Die Erde 
zeigt Riſſe. Unter der Einwohnern herrſcht 
große Aufregung. 


Neueſte Nachrichten. 

Elbing, 30. Juli. 
meldet, kenterte Montag Abend auf dem 
Flachſee bei Gerswalde im Kreiſe Mohrungen 
ein Boot mit 4 Juſaſſen. Ein junger Mann 
und zwei junge Mädchen ertranken, ein 
dritttes junges Mädchen konnte ſich retten. 
Die Leichen ſind bisher nicht gefunden 
worden. 

Hamburg, 30. Juli. Bis jetzt find 14 
Wittwen mit Kindern und 50 Vollwaiſen zu 
unterſtützen. 
Mk. Unterſtützungsgelder. Jetzt treiben 
meiſtens uur Leichentheile, da der rege 
Dampferverkehr die Leichen zerſtückelt. 

Friedrichshaven, 29. Juli. Der Dampfer 
„Roſina“ aus Hamburg nach Sunderland 
unterwegs, iſt heute früh ſüdöſtlich von 
Skagen geſunken. Die Beſatzung, 7 Mann, 
wurde von dem dänischen Dampfer „Greuaria“ 
gerettet. 

Emden, 30. Juli. Der Kaiſer laudete 
heute Vormittag 10¼ Uhr an der Laudungs⸗ 
brücke des Außenhaſens. Er beſichtigte den 
Hafeuplan, begab ſich darauf nach der Lan⸗ 
dungsbrücke des Binnenhafens und fuhr nach 
dem Junern der Stadt. 

Lemberg, 29. Juli. Der Ausſtand der 
Feldarbeiter danert fort. In Myszkowitz 
überſielen die Ausſtäudigen fremde Arbeiter. 
Kavallerie machte von der Waffe Gebrauch 


Wie die „Elb. Ztg.“ 5761 


Das Komitee braucht 150000 f 


und verletzte 4 der Angreifer, welche ver⸗ 
haftet wurden. Auch in anderen Orten 
wurden Arbeitende von Ausſtändigen ange⸗ 
griffen. In die betreffenden Orſchaften 
wurde Militär entſandt. 
Petersburg, 30. Juli. Der König von 
Griechenland trifft am 25. Auguſt hier ein. 
Sufa (Tunis), 29. Juli. Im Prozeß 
wegen der Ermordung des Marquis Mores 
wurde heute das Urtheil geſprochen. El 
Kheir Ben Abdel Kader wurde zum Tode, 
Hamma Ben Scheik zu 20 Jahren Zwangs⸗ 
arbeit verurtheilt. Ferner verhandelte der 
Gerichtshof gegen 7 andere Angeklagte in 
contumaciam. Von denſelben wurden 6 zum 
Tode 11 zu Zwangsarbeit verurtheilt. 
Durban, 30. Juli. Der Kommandant 
von Durban macht bekannt, daß Paſſagiere 
in Lourenco Marques nicht landen dürfen, 
ohne 20 Pfund Sterling zu deponiren. 
Außerdem müſſen ſie einen Erlaubnißſchein 
zum Bertreten Transvaals haben, oder ſich an 
einem Orte nicht läuger als 8 Tage auf⸗ 
halten, anderenfalls ſie ausgewieſen werden. 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Bortendericht. 
130. Inli 29. Juli 


Ted. fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 
Warſchan 8 Tage 
Oeſterreichlſche Banknoten a 
Preußiſche Konſols 3 % „ 
Preußiſche Konſols 3¼ % 
Preußiſche Konſols 3 % . 

1 Reichsanleihe 3/8 . 

Deutſche Neichsauleihe 3 / 102 75 

Weſter. Pfaudbr. 3% neul. I. 

We e % „ „ 99900 

Bojener fandbriefe 3¼% . 90 - 9 

. 4% 103 00 

Polnische Mfandbriefe ½½ |, — 

Tilrk. 1% Anleihe O 129 —55 

d 103—25 


nleihe 
N e Rente 4% .. 
umän. : 1 84-80 
te 183 —10 


ente v. 1894 4% 
Diskon. Kommandit⸗Authel 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 203—25 fe 
arpener Bergw.⸗Aktien .. 16390 
aurahütte⸗Aktien 19300 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. — — — 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % — 7 
ng Wer loko +. — — 
een i 
„ September 
7 tober: 
„ Loko in New. 777 
Roggen Juli J 
„ September 13650 
„ Dobben 1 
Bank⸗Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 4 pt. 
Brivat-Disfont 1% pCt. London. Diskont 3 Pt. 
Berlin, 30. Juli. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. ; 
Königsberg, 30. Juli. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 5 inländiſche, 32 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 30. Juli. (Städtiſcher Zentralvieh⸗ 
dor Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 363 Rinder, 2158 Kälber, 1814 
Schafe, 8121 Schweine. Bezahlt wurden für 295 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt — ; 
2. junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete — : 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — 5; 4. gering ge 
nährte jeden Alters — ; — Bullen:1. boll⸗ 
mat höchſten Schlachtwerths — ; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
— . 3. gering genährte 55-58. Färſen 
und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete 0 
höchſten Schlachtwerths bis ; 2. vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens ſieben Jahre alt — ; 3. ältere, gus⸗ 
gemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färſen — ; 4. mäßig 
deu dee Kühe und Färſen 52—54; 5. gering 
enährte Kühe und Färſen 46-50. — 
älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 70—73 ; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 58—62; 3. geringe 
Saugkälber 50-54; . 4. ältere, gerin e⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 53—58. — Schafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 6 
bis 70; 2. ältere Maſthammel 63-66; g. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Meraichafe) 
; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend- 
gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara; 1. vollfleiſchige der feineren 
Raffen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1%, Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 64 
2. cel 8109 5 a el 
;. 3. fleiſchige 62-63 ; 4. gering ent⸗ 
5. Sauen 58—60 bis ME 


Thorner Getreide und Juttermittelbericht 
vom Dienftag, 29. Juli 1902. 
Wetter: ſchön. 
Weizenkleie: feſt, dünne 460 Mk., mittel⸗ 
grobe 4.65 Mk., grobe 4.70 Mk. 
Roggenkleie: feſt, 5,30 ME. 
Nübkuchen: 5,40 == 


Mais: 620 Mk. 
Alles pro 50 Kilogr. franko Bahn Alexandrowo 
9 0 5 85 5 1 9 ght nch 9 
Ju Poſten unter ilogr, erhöht er 
Preis ab Thorn um 15—25 Pf. pro Zentner. 
CCT 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Mittwoch den 30. Juli, frilh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +16 Grad Celſ. Wetter: 
Bewölkt. Wind: Siidivet. 8 
Vom 29. morgens bis 30. morgens höchſte Tem⸗ 
nr +20 Grad Celſ., niedrigſte + 13 Grad 
elſins. 


Oeffentliche Verſteigerung. 


Sonnabend den 2. Auguſt er., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich bei dem Beſitzer Timm- 
rock zu Gramtſchen: 
3 große Futterſchweine, 
1 Kleiderſpind, 
1 Wüſcheſpind u. ſ. w. 
zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 30. Juli 1902. 
Bendrik, 
Gerichtsvollzieher. 


Königl. Präparandenkursus] 


zu Thorn. 5 
Katholiſche Schüler, die ſich dem 


Lehrerberuf widmen wollen, werden]! 


noch in die hieſige Auſtalt aufge⸗ 


nommen. Meldungen ſind möglichſt 


bald an den Unterzeichneten zu richten. | & 


a Rebeschke. 


Gewerbejhnle ir Midden, 


egr. 
Der Untericht in 


einf, und dopp. Buchführung, 
kaufmänniſchen Wiſſenſchaften u. 
; Slenographie 

eginnt 


Dieuſtag den 5. Auguſt cr. 
K. Marks, Schuhmacherſtr. 1. 


verreile bis Mitte August. 
si Dr. 5 — 5 


Mein Herr Vertreter wird zwiſchen 
10—12 Uhr mittags in meiner 
Wohnung zu ſprechen ſein. 


Allein, kein Heim! 
Achtbaren Herren, wenn auch ohne Ver⸗ 
mögen, werden Damen mit größerem 
Vermögen ſofort nachgewieſen. Senden 
Sie Adreſſe Fortuna, Berlin S. W. 19. 
R 1 che Heirath vermittelt 

6 1 Frau Krämer, Leipzig. 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
Stellenanzeiger für besseres weib- 
liches Personal. Verlangen Sie 
Probenummer der Zeitung „Heimchen 
am Herd“ in Köpenick-Berlin. 

Empfehle mich als 
perfekte Kochfran. 
Kowalkowski, Altſt. Markt 24. 


Junges Mädchen, 


mit Schreibmaschine und Stenographie 
vertraut, wünſcht Stellung in einem 
Komptoir von ſofort oder ſpäter. Ge⸗ 
fällige Zuſchriften unter R. . Nr. 3 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


9 


10 Ofenſetzer, 


tüchtige Arbeiter, für dauernde Ban⸗ 
arbeit ſuch 


t 
H. Dzomba, Ofenfabrik, 


. lau. 
I. füörige Mfefeher 


fi 
Albrecht, Töpfermeiſter, 
Oſterode Oſtpr. 


Tücht. Ofenſetzer 


verlangen ‘ 

Fielitz & Meckel, Bromberg. 
Tiſchlergeſellen 
ſtellt ſofort ein W. Rinkler. 
Suche von ſofort Kellllerlehrlinge, 
Hausdiener, Kutſcher, Laufb., 
Dienſtmädch. f. Hotel n. Reſtaurant. 
Stanislaus Lewandowski, 
Agent u. Stellenverm. Heiligegeiſtſtr. 17. 
Telephonauſchluß Nr. 52. 


Einen Lehrling 
ſucht oute Wegner, Sattlermſtr., 
Brückenſtraße 26. 


m Lehrling 


kann ſofort eintreten. 
W. Groblewski, Culmerſtr. 12, 
Wein-, Bigarren- u. Tabakhandlung. 


3 Lehrlinge 
zur Schlofferei verlangt 
A. Wittmann, Schloſſermſtr. 
- 4000 Mark Miündelgelder 
find zur erſten Stelle, im gauzen, auch 
getheilt, ſofort zu vergeben. Näheres 
bei J. Gzarnecki, Jakobſtr. 13. 


1500 Mark 
zum 1. Augnſt auf ſichere Hypothek zu 


vergeben. Näh. in der Geſch. d. Ztg. 
Ein Haus 


wird auf Bromb. Vorſtadt zu kanfen 


geincht. Angebote unter 8. 67 
an die Geſchäftsſt. d. Big. erbeten. 


Muderweitiger Unternehmungen halber 


bin ich willens, mein 


Grundftück, 


u jedem Geſchäft geeignet, beſte Lage, 
Mocker Wpr., Thornerſtr. 18, ſofort 
bei geringer Anzahlung zu verkaufen. 

. Klein. 

2 möbl. Zim. m. Burſchenſtube vom 

1. 8. zu vermiethen Gerberſtr. 18, l. 


zu vermiethen 


Der Platz 
Culmer Chauſſee 


Nr. 23-31 iſt im ganzen, auch ge⸗ 


theilt, ſofort zu verpachten. 
Fritz Kaun. 


Suche zu miethen 
einfache Reſtanration, Schank⸗ 
oder Gaſtwirthſchaft, eventl. ein 
Lokal, welches ſich zu genannten 
Zwecken eignet. Gefällige Anerbieten 
unter 3969 durch die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Feldbahnschinen | 
und Lowries, 


gebraucht, gegen Kaffe per ſofort 

u kaufen geſucht. Angebote 
# — 2 F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Fünf ftarke, aut erhaltene 


Kastenwagen 


und ein 


Rollwagen 


find billig zu verfanfen. Näheres bei 
Oskar Klammer, 
Brombergerſtr. 14. 
Eine gut erhaltene 


Drehrolle, 


ſowie 1½ Morgen 


Sommerroggen auf dem Halm 


hat billig zu ver verkaufen 
B. Finger, Mocker, Konduktſtr. 3. 


Einkauf 


von alten und neuen Kleidungsſtücken, 
Betten, Wäſche, Möbel u. ſ. w. Zahle, 
wie bekannt, die höchſten Preiſe. 
NMaftaniel, Auktionator, 
Schuhmacherſtr. 24, I. 
Fach gut erhaltene Fenſter mit 
Rahmen, 3 Fach Schaufenſter⸗ 
thüren (zweiflüglig) mit Glas, ein 
kl. Regal und ein kl. Schreibpult 
zu verkaufen Breiteſtr. 43, II. 
Eine faſt neue Mayfarth'ſche 


Obstpresse 


für Beeren⸗, Kerne und Steinobſt iſt 
billig zu verkaufen 


Kaſeruenſtraße 9, pt. 
Oöſtpreſſe verleiht, 


pro Liter 10 Pf., 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Gul erhaltenes Fahrrad, 
Straßenrenuer, billig zu verkaufen 
Schuhmacherſtr. 14, Keller. 
as 
Datumſtempel! 
verſtellbar bis 1908, zum Aus⸗ 
füllen jeder Druckſache, Inva⸗ 
beer. und Wechſelſtempel⸗ 
marken für Behörden, Fa: 
briken, Gutsbeſitzer, Land⸗ 
wirthe ꝛc. Ferner folgende 
Abdrücke ſtets mit Datum: Be⸗ 
zahlt, Angenommen, Ant⸗ 
® wort, Erhalten, Eingetrag. ö 
g Reine Reparaturkoſten, da ſtets 
Gratisneunachlieferung erfolgt. 
Erhältlich bei 
Walther Kolinski, 
Thorn, Gerberſtraße 33—35, 
Kunſtgewerbliche Werkſtatt 
für Silber⸗ und Goldſchmiede⸗ 
arbeiten, Fabrikation von Trau⸗ 
ringen, Uhrenreparaturwerkſtatt. 


4 
Fahrradhandlung 
nebſt eigener 
Reparaturwerkſtatt 
und Emaillirungsanſtalt mit 
Gasbetrieb. 
Sämmtliche Reparaturen jeder Art, 
ſowie Achſen, Konen, Lagerſchalen, 
Rohreinziehen werden ſchnellſtens, 
ſauber, billig und mit größte Zuver⸗ 
läſſigkeit ausgeführt bei 
Adolf Eichstädt, 
ie 


J. Plano Jones“ 


Gras-Maãher. 

i Getreide-Mäher, 
Garhenhinder und 
Bindegarn 


verkaufe zu Fabrikpreiſen. 


Otto Wesche, 


Thorn 3. 


Eine Wohnung, 


3 bis 4 Zimmer mit Zubehör, von 
ſofort geſucht. Angebote mit Preis 
unter P. R. Viktoria⸗Hotel. 


Pferdeſtall 


Culmerſtraßſe 12. 


werden. 


. berrſchaftliche Wohnung, 5 


Nono Flettiner Heringe! 


ſind die feinſten, 


3 Stück 10 Pf., 
empfiehlt ä 


Johannes Begdon, 


Lose 


zur 9. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, 
iehung vom 4. bis 9. Oktober cr., 
Hauptgewinn 100 000 ft, 3,50 ck. 
zur letzten Königsberger Thier⸗ 
arten⸗Lotterie, Ziehung am 18. 
Oltober er., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 
zu haben in der 
Geſchäſtsſtelle der „Chorner Preſſe“. 


( Miethskontrakts- Formulare 


ſowie 
Mieths-Quittungshücher 
mit baraedendien ‚Kontrakt 
i haben. 


find zu h 
C. Dombrowskl'sche Buchdruckerel. 


In fregnenter Geſchäftslage wer⸗ 
den zu Komptoirzwecken 2 bis 3 
Zimmer geſucht. Angebote mit Preis⸗ 
angabe unter G. Z. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Laden 


Brombergerſtraßze 60, 
(bisher Bäckerei), mit Kellerräumlich⸗ 
keiten und Waſſerleitung verſehen, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näh. 


bei Hinkler daſelbſt, Hintertreppe, 


3. Stock. 


„ f 
Ein großer Laden, 
ein Lagerkeller und eine kleine 
Hinterwohnung von 3 Zimmern, 
Küche, ſowie Keller und Dachkammer, 
von ſofort bezw. vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. G. Immanns. 


Großer Laden, 
beſte Geſchäftslage, von ſofort z. ver⸗ 
miethen. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 

Ein hochelegant 


möbl. Zimmer 


und Kabinet, nach vorn, 1. Etage, 
oder ein einfach möbl. Zimmer, ohne 
Kabinet, nach hinten, iſt von ſogleich 
zu vermiethen. Zu erfragen bei Uhr⸗ 
macher Leopold Kunz, Culnierſtr. 1. 


. Sein. möblirtes Zimmer 


mit Kabinet vom 1, Anguſt ab z. verm. 
Culmerſtr. 13,1. Amand Müller. 


Cin freundl. wöbl. Zimmer 


mit Penſion ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
u. Sandee 185 II. 
ut möbl. Zimmer, 
auch mit Penſion, vom 1. Auguſt zu 
vermiethen Culmerſtr. 28, II, r. 
Möbl. Zimm. m. guter Beni. f. 1—2 
Herren bill. z. v. Schuhmcherſtr. 24, III. 
Möbl. Zimmer im Wald⸗ 
häuschen zu vermiethen. 
Frdl. möbl. Pre ur. ſep. * 
bill. z. verm. Eppernikusſtr. 39, III. 
Gr. u. kl. e d. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Gr. möbl. Vorderzimmer vom 1. 
Juli b. zu verm. Schillerſtr. 19, III. 
Geſucht ſogleich oder 1. Oktober 


Wohnung 


von 6—7 Zimmern mit Zubehör, 
Pferdeſtall und Burſchengelaß. Au⸗ 


gebote mit Preisangabe unter A. M. 


an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


Größere Wohnung, 
1a und Zubehör, parterre auch 


tage, zu vermiethen Thurmſtr. 14. 
Zu erfragen bei m. ee 


Bromberger Vorſaßt 


find kleine Wohnungen zum 1, 
Oktober billig zu vermiethen. 
Wittjohann, Mellienſtr. 137, II. 


ohnung 


von 6 Zimmern mit reichlichem Zu⸗ 
behör, 2 Balkons, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Dieſelbe kaun auch 
getheilt 25 auf Wuuſch möblirt 
u erfragen 
Kaſernenſtraße 9, pt. 


- grledrihtenhe Joe, 
1 hertſchaftliche Wohunng, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 


auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres durch den Portier. 


Altſt. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, von 
foſort zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiawicz. 


Sofort zu beziehen, 1. Etage, 
Zimmer, 
helles Entree, mit allem Zubehör, 
Gasleitung. Jährlicher Miethspreis 


625 Mk. Schuhmacherſtr. 3, I. 
Die 2. Flage ö 
in meinem Hauſe Eliſabethſtraße 7 


iſt vom 1. Oktober d. Js. zu ver⸗ 
miethen. Alexander Rittweger. 


Ziegelei-Park. 


Donnerstag den 31. Juli 1902, 
nachmittags 6 Uhr: 


Grosses Künstler-Concert, 


ausgeführt von der 


Italienischen Kapelle, 
Direktion Maestro Cesare de Vita, aus Neapel. 


Zur Aufführung gelangen unter anderen: 

Ouverturen aus „Zampa“ und „Se Jo fossi Re“, Fantasie aus „Trou- 
badour“, Preludio u. Intermezzo „Cavalleria Rusticana“, „La forza del Des- 
tino“, Espana-Walzer, Preludio „La Traviata“, Salonstück „Pizzicato“ 

Italienische Volkslieder etc. nt 


Mit Eintritt der Dunkelheit: 
Feenhafte Illumination des ganzen Parkes. 


Eintrittspreise: 

Im Vorverkauf von F. Duszynski, Breitestr., Glückmann Ka- 
liski, Artushof, und Heinr. Netz, Brombergerstr.: Einzelbillets à Person 
40 Pfg., Familienbillets (giltig für 3 Personen) 80 Pfg. An der 
Kasse: Einzelbillets à Person 50 Pfg., Familienbillets (giltig für 3 
Personen) 1,00 Mark. Schnittbillets von 9 Uhr abends ab à Person 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


25 


Te 


wen: 


HI], Breitestr, 7. 
| Uniformmützen, Lieerung in 2 Stunden. 


Uniformen, tadellose Ausführung. 
915 Militär ” Effekten, umfangreiches 1 


Umtausch und Renovirung von Effekten. 


Pfg. 


fi 


b. Donhrowski 


Polizei⸗Verorduung 


betreffend die 
Ausübung der Schifffahrt und 
Flöſterei 


auf der Weichſel und Nogat, 
ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
Nebenflüſſe 


vom 7. März 1895, 


iſt in Broſchürenſorm zu haben in der 


C. Dombrowski'wen Zuchdructerei 21 


Katharinenſtr. 1. 
Formulare 


Baukostenanschlägen: und 
Massenberechnungen 


ſowie 


as“ Lohnlisten, m 
- 8 und 1l4tägige, j 
hält vorräthig die « 
C. Dombrowski“se Suddeunerei, 
Katharinenſtraße 1. 


Bäckerſtraße 43, 
part., 5 große Zimmer und Zubehör, 


2 Tr., 3 große Zimmer und Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermietheu. 


Balkonwohnung, 


Mauerſtraße 91, 
beſtehend aus Eutree, 3 Zimmern, 
Küche und Mädchenſtube, (Preis 500 
Mark) zum 1. Oktober zu vermiethen. 

Herrmann Schulz, Culmerſtr. 22. 


Prenndliche Wohoung, 


3 Stuben, Kabinet, Entree, Balkon 

vom 1. Oktober ab für 550 Mark 
jährlich zu verm. 

Schulſtraße 22, 1. 

große helle Zimmer mit Entree 

zum 1. Ottober zu vermiethen. Auf 


Wunſch auch Burſchengelaß. 
4 Selliner, Gerſtenſtr. 17, II. 


: 5 9 912 
Familien⸗ 
aller Art: 
Geburtsanzeigen 
Verlobungs anzeigen 
Dermählungsanzeigen A 
Dankjagungen bir 
u. . iv. 5 
liefert korrekt, ſauber und ſchnell 


Ische 


Thorn. 


Anzeigen 


Buchdruckerei 


| Mocker, 


Lindenſtraße 8—10, find noch 
mehrere Wohnungen, auch ein Laden 
mit angrenzeuder Wohnung, paſſend 
für Barbier oder Uhrmacher, vom 1. 
Oktober d. Js. zu vermiethen. 
Näheres bei Sattlermeiſter 
A. Puppel, Thorn. 


Elisabethstraße 9, 3. Eig., 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, für 
O Mk. p. a. von ſofort zu ver⸗ 
miethen, vom 1. Oktober er. ab zu 
beziehen. Näheres bei Gustav 
Fehlauer, Verwalter des S. Simon- 
ſchen Nachlaßkonkurſes. 


1. Etage, von 5 Zimmern, Balkon 
und aller Zubehör, mit oder ohne 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Tuchmacherſtr. 2. 
Die v. Herrn Bezirksfeldw. Hapke 
innegeh freundl. Wohnung von 3 
Zimm., Küche, Keller, gedieltem Boden⸗ 
raum u. auderem Zubeh., iſt vom 1. 
Oktober für den Preis von 1 5 
Moder, Nayonftr, 13, zu verm. 


Culmerſtraße 2 


iſt in 1. Etage die bisher von Herrn 
Rechtsanwalt v. Palgdzki iunegehabte 
Wohnung, beſtehend aus 8 Zimmern 
und Zubehör, daſelbſt 2. Etage, 
6 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 


Siegfried Danziger. 


TTT 
Die von Herrn Hauptmann Bren- 
tons inuegehabte e 


Wohnung, 
Brückenſtraßſe 11, 3. Etage, iſt 
verſetzungshalber vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Zu erfragen 

Brückenſtraße 11, 1 Tr. 


Kleine Beamtenwohnung 


zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 
Wohnungen von ſofort zu ver⸗ 
miethen Marienſtraße 7, I. 


Viktorin⸗Theater. 


Dounerſtag den 31. Juli er., 
Jr, 

auf vielfaches Verlangen: 

Klaſſikervorſtellung zu halben Preiſen: 


„Othello“. 


Hohenzollernpark. 


(Schiessplatz Podgorz.) 
(Inh. M. v. Kalkstein.) 


Sonntag den 3. Auguſt er., 
abends 8 Uhr: 
Gaſtſpiel des Thorner Sommertheaters: 


„In Civil“, 


„Stille Musik Breitestr, 
empfiehlt f 

kräftigen zittageti h 

zu ſoliden Preiſen. F. Klatt. 


Rechnungsformnlare 
ur 


Königl. Behörden und den 
. Magistrat Thorn 


hält vorräthig die 
C. Dombrowski lee Huchdrucherel, 
Katharinenſtraſte 1. 3 


Lohmahlungsbücher 
für in 
(bis zur Vollendung des 21. Lebeus⸗ 
jahres, B. G. B. 8 1,4) n 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Sileine Hofwohnung 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Heinrich Metz. 


1. Etage, 
im., Kab., Entree, Balk., (Ausſicht 
Weichſel) zu verm. Baukſtr. 4. 


reundl. Wohnung, 


nach vorn, 2 Zimm., hell. Küche, all. 
Zubeh., z. verm. Bäckerſtr. 3, pt. 


6 
rſte Etage, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſof. z. 
verm. Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 
Gnt möbl. Vorderw., m. auch o. 
Burſchengelaß, vom 1. Auguſt zu vers 
miethen Gerſtenſtr. 6, I, 1. 
2 Vorderzimmer ohne Küche vom 
1. 10. zu verm. Neuſt. Markt 12. 


Freundl. H. Wohnung v.1.Dfibe, 
zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


3 Zim. u. Küche, z. 
Balkonwohnung , Ba 12. 
2 kl. Wohnungen, à 12 Mk. pro 
Monat, z. verm. Coppernikusſtr. 24. 
3 Zimmer, Küche und Entree 
zu vermiethen Strobaudſtr. 22. 
Mocker, Lindenſtraße 59, 
Wohnungen v. 1. Oktober zu verm. 


„Stille Muſil“. 


Schöner Pferdeſtall, Remiſe, 
trockener Speicher und Keller⸗ 
räume von ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen. F. Klatt. 


3 Wohnungen 
und Pferdeſtälle 


zu vermielhen. Zu erfragen 
Coppernikusſtraſte IL 


> 


Damenregenfchivm mit 
Krücke. Abzuholen 
Culmer Chauſſee 58, I. 
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Beilage zu Nr. 177 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 31. Juli 1902. 
t r: . 


Der Fall Löhning. 


Aufſehen macht die Mittheilung, daß Geh. Ober- 
nanzrath und Provinzialſtenerdirektor Löhuing in 
ofen aus dem Staatsdieuſte habe ausſchelden 

mühe, weil er ſich mit der Tochter eines Sub. 

alternbeamten, eines früheren Feldwebels, verlobt 
abe. Herr Löhning hat darüber eine Darſtellung 
ür einen engeren Krels drucken laſſen, welche jetzt 
durch den „Vorwärts“ ihren Weg in die Preſſe 
gefunden hat. Es iſt zweifellos daß der Fall auch 

im Parlament zur Erörterung kommen wird, und 

fo läßt ſich ein näheres Eingehen auf den Sach⸗ 

verhalt in dieſer Angelegenheit nicht vermeiden. 

Herr Löhning trägt über ſeinen Fall ſelbſt folgendes 


vor: E = 2 
„Meine jetzige Frau“, fo erzählt Löhning, „iht 
die Tochter des hieſigen Regſerungsſekretärs 
Coceins. Ich habe fie im vorigen Herbſt im 
Taubert'ſchen Lokal bei Gelegenheit einer Feſtlich⸗ 
keit des Vereins der deutschen Katholiken Poſens 
kennen gelernt. Unſere Verlobung fand am 
17. Februar dieſes Jahres nach einem Zuſammen⸗ 
treffen auf der Eisbahn ſtatt, nachdem ich tags 
qunor mit der Familie Coceins im Eichwald⸗ 


tabliſſement zuſammen geweſen war. Als iche 


nach ſtattgehabter Verlobung abends nachhauſe 
kam, fand ich einen Brief vor, ein anouhmes 
Schreiben, worin ich gewarnt wurde, der Familie 
Coccius näherzutreten. Meine Annäherung an 
dieſe am geſtrigen Tage im Ficenade dare an 
habe Aufſehen erregt. Ich wurde darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß der Vater Feldwebel ge: 
weſen ſei. Ich ging am nächſten Morgen zu dem 
mir bekannten, mit der Familie Coccius in einem 
Kegelklub verkehrenden Präbendar Klinke von der 
katholiſch⸗deutſchen Franziskanerkirche. Dieſer be⸗ 
ſtätigte, daß der Vater meiner Fran früher Feld⸗ 
webel geweſen. Die Familie Coccius ſei durchaus 
ehrenwerth, die Tochter, meine Braut, ein ſehr 
feines, liebenswürdiges und tugendhaftes Mädchen. 
Er fürchte allerdings, daß die Publikation meiner 


Verlobung Aufſehen erregen werde, da in Poſen ] 


der Kaſtengeiſt nach feiner Kenntuiß der Verhält⸗ 
niſſe in ſeltener Blüte ſtehe. Ich begab 91 
zu der Frau Oberlandesgerichtspräſident und bat 
ſie, mich und meine Braut bei der Geſellſchaft in 
Schutz zu nehmen. Schließlich ging ich, ich meine am 
19, oder 20., zum Oberpräfidenten, um ihm die 
übrigens nicht vorgeſchriebene Anzeige von meiner 
Verlobung zu machen. Derſelbe war nach Berlin 
verreiſt. Die Publikation der Verlobung erfolgte 
am 21. Februar in den Poſener Zeitungen mit 
der Ueberſchrift: Statt beſonderer Anzeige. Von 
allen Spitzen und deren Frauen — mit Ausnahme 


des Oberpräſidenten und des Polizeipräſidenten, 


ſowie der Generalität — erhielt ich Gratulations⸗ 
karten oder Schreiben zugeſandt. Einige kamen 
mit ihren Frauen in meine Wohunng, um mir 
Glück zu wiünſchen. Die Beamten dex Direktion 
erſchienen am Tage nach der Publikation in 
meinem Arbeitszimmer, Oberregierungsrath Geſch 
zuſammen mit den Mitgliedern, Da niemaud von 
meinem vorherigen Verkehr mit meiner Braut 
Kenntniß gehabt hatte, nahm ich die Gelegenheit 
wahr, den letzteren die Geſchichte meiner An⸗ 
näherung an fie zu erzählen. Sodann erfreute ich 
mich des ungetrübten Beſitzes meiner Braut bis 
um 2. März d. Js. Au dieſem Tage wendete 
ch die Sache. Ich bekam ein Schreiben des 
Perſonaldezerneuten im Minſſterinm, des Ge⸗ 
eimen Oberfinanzraths Enke, vom 1. März: „er 
abe mir eine amtliche Mittheilung zu bringen 
und erſuche mich, Montag den 3., mittags, im 
Bureau zu ſein.“ Für den 27. und 28. Februar 


deine Kravatten. 


Humoreske von Eugen Iſolaui. 
— — (Nachdruck verboten.) 


Ich trug viele Jahre lang immer nur 
ſchwarze Kravatten. Ich redete mir ein, 
das ſehe in jedem Falle immer fein, folide 
und chik aus. Und eine ſchwarze Kravatte 
paßt ja ſchließlich zu jeder Gelegenheit, 
wenn nicht gerade einmal eine weiße Kra⸗ 
vatte ausnahmsweiſe aus irgend einem An⸗ 
laß bedingt wird. 

. Da fiel es einmal einem meiner Befaunten 
ein, mich wegen dieſer Vorliebe zu ver⸗ 
ſpolten, und die Behauptung aufzuſtellen, 
ich ſei ein ganz langweiliger Patron, das 
erkenne man ſchon an meinen gleichartigen 
Kravatten: „Zeige mir, was für eine Kra⸗ 
vatte Du trägſt“, ſo meinte mein Bekannter, 
„und ich will Dir ſagen, wer Du biſt.“ 

Das iſt nun eine ganz neuartige Weis⸗ 
heit, ſo dachte ich mir, aber bei längerer 
Ueberlegung ſchien mir dieſe Kravatten-Phi⸗ 
loſophte doch nicht ganz ohne Berechtigung, 
und ich beſchloß von nun ab doch mehr Ju⸗ 
tereſſe dieſem Gegenſtande meiner Toilette 
zuzuwenden, deſſen Wichtigkeit ich bis dahin 
angenſcheinlich unterſchätzt hatte. 

Ich ging in das erſte beſte Kravattenge⸗ 
ſchäft und ſuchte mir ein Viertel Dutzend 
Kravatten ans, eine ganz große, eine mittel⸗ 
große und eine kleinere — alle drei in ver⸗ 
ſchiedenen Farben und Formen. 

Der Einkauf machte mir und dem Ju⸗ 
haber des betreffenden Geſchäftslokals nicht 
geringe Schwierigkeiten. Ich war ungemein 
wähleriſch; der Verkäufer ſchwitzte fo zu 
ſagen Blut, als er das ganze Lager um und 
drum kramte. Endlich glaubte ich aber doch 
ganz vortrefflich gewählt zu haben. 

Freilich kam ich ſehr bald zu anderer An⸗ 
ſchaunng. Die erſte der drei Kravatten 
legte ich ſchon den anderen Tag wieder bei 


und 1. März hatte ich den Oberregierungsrath 
Geſch nach Berlin beurlaubt. Derſelbe meldete 
ſich am Montag Vormittag, dem 3. März, bei 
mir zurück. Auf Befragen gab er an, daß er im 
Finanzminiſterium beim Geheimen Oberfinanzrath 
Enke und beim Finanzminiſter ſelbſt geweſen und 
von dieſem über meine Verlobung befragt worden 
wäre. Mittags um 12 Uhr erſchien der p. p. Enke, 
der ſchon am Tage vorher, und zwar mit dem⸗ 
ſelben Zuge, mit dem Geſch zurückkehrte, hier an. 
gekommen war. Er ſagte, daß der Miniſter über 
meine Verlobung erzürnt ſei. Es ſeien verſchie⸗ 
dene anonyme Briefe an den Minifter gelaugt, er, 
Euke, vermuthe, daß einzelne davon aus der 
hieſigen Direktion ſtammen. — Der Bureauvor⸗ 
ſteher Rechuungsrath Piton hält es für ausge⸗ 
ſchloſſen, daß ein Beamter der Bureaus oder der 
Kanzlei eine ſolche Gemeinheit verübt hätte. — 
Der Miniſter wolle, daß ich meine Penſtonirung 
nachſuche, er, Enke, rathe mir dazu, ich fei daun 
ein freier Mann, ich geriethe ja dadurch, da ich 
vermögend ſei, in keine Sorgen. Auch zog er einen 
Zettel hervor und ſagte, der Finanzminiſter 
ſei ungehalten, daß ich ihm von meiner beabſich⸗ 
tigten Verlobung nicht vorher Mittheilung 
emacht hätte. Ich habe geäußert, ich könne 
nicht zur Dispoſition geſtellt werden, der Miniſter 
könne mich nur verſezen. Ferner habe ich mich 
wiederholt den Mitgliedern gegenüber abfällig über 
die Polenpolitit der Regierung ausgeſprochen, auch 
fragte er mich nach einer Stadtverorduetenwahl 
in Angelegenheit des Steuereinnehmers Michalsk 
in Frauſtadt, welcher für einen Polen geſtimmt 
und trotz des Antrages des dortigen Landraihs 
nicht entiprechend von mir zurechtgewieſen wäre. 
Enke ließ ſich das betreffende Aktenſtück geben. 
Ich erwiderte dem Enke, daß ich mir meine Er⸗ 
klärung auf die Eröffnung vorbehalten mühe. 
Euke ſetzte noch hinzu, er und der Generaldirektor 
würden es bei dem Minifter durchzuſetzen ſuchen, 
daß mir beim Abschiede der Rothe Adlerorden 
2. Klaſſe verliehen werde. Im Laufe des Ge⸗ 
prächs erwähnte er noch, daß er bereits tags 
zuvor eingetroffen. und daß der Oberpräſident über 
meine Verlobungsangelegenheit bisher nicht an 
den Finanzminiſter berichtet habe. Am nächſten 
Tage gegen Mittag begab ich mich zum erſteren. 
Derſelhe hatte an dieſem Tage bereits wieder 
eine Rückſprache mit dem Enke gehabt und einen 
Kauzleidiener zu mir geſandt, der mich bitten 
ſollte, zu ihm zu kommen. Er ſagte, daß er vor⸗ 
gehabt hätte, über meine Verlobungsangelegenheit 
an den Finanzminifter zu berichten, und daß 
ſolches bisher noch nicht geſchehen. Er äußerte 
ſich dann wie ſolgt: „Sie haben ſich mit der 
Tochter des Regierungsſekretärs Coccius verlobt. 
Gegen die Perſönlichkeit Ihrer Brant iſt nach den 
eingezogenen Erkundigungen nichts einzuwenden. 
Aber Sie können als Provinzialſteuerdirektor 
nicht die Tochter eines ehemaligen Feldwebels 
heirathen, ebenſowenig wie ein Oberſt die Tochter 
eines Feldwebels heirathen kann. Ein Minifterial- 
rath, ein Oberregierungsrath mag eine ſolche 
Heirath ſchließen. Sie bekleiden als Provinzial⸗ 
ſteuerdirektor eine der erſten Stellen in der Bro» 
vinz und können ſolches nicht. Dieſe Anſicht theilt 
auch der kommandirende General nach wieder⸗ 
holter Rſickſprache. Die mir ſeitens des Geheimen 
Ralhs Ente mitgetheilten, vom Oberregierungs⸗ 
rath Geſch bekundeten Aeußerungen zur Polen⸗ 
politik können Ihnen „den Hals nicht brechen“. 
Betreffs Ihrer Verlobung haben Sie aber in 
Ihrer Stellung mit den unn einmal vorhandenen 
Anſchauungen zu rechnen; Sie haben das nicht 
gethan, müſſen daher die Konſequenzen Ihres 


— — ( —ꝛ—́ꝛ— 
Seite, als ich durch Zufall bemerkte, daß der 
fein parfümirte Jüngling, der mich raſirte, 
genau ſolch' eine Kravatte trng. Denn bin 
ich auch im allgemeinen nicht allzuſehr in 
Standesvorurtheilen befangen, ſo wäre es 
mir doch nicht gerade beſonders angenehm 
geweſen, für einen Barbier gehalten zu werden, 
und das könnte doch der Fall ſein, wenn 
jene Philoſophie der Kravatte irgendwelche 
Berechtigung habe. 

Die zweite Kravatte wanderte ebenfalls 
ſehr bald in den Kaſten, als mir meine 
Frau ſagte: „Aber Männel, was Haft Du 
Dir denn da für eine häßliche Kravatte an⸗ 


— 


gelegt; hellgrün, und ſolch' häßliches Grün!“ 


Die Kravatte kounteſt Du Dir doch auch 
wieder nur kaufen! Die iſt nicht nur häßlich, 
ſie macht Dich auch entſetzlich blaß!“ 

Die dritte Kravatte endlich wurde bei 
Seite gelegt, als mir mein Freund auf die 
Frage, wie ihm meine nene Kravatte gefalle, 
antwortete: „Die! Genau ſolch' eine hab' ich 
vor ca. ſechs Jahren getragen. Wer hat 
Ihnen denn den alten Ladenhüter aufge⸗ 
hängt?“ ; 

Ich wanderte nun in die Hauplſtraße der 
Stadt, wo die elegauteſten Geſchäfte ſich be⸗ 
finden, von denen ich mir dasjenige aus⸗ 
ſuchte, welches ich für das vornehmſte hielt, 
ft 8 en haste: „Legen Sie mir, 

„die neueſten und ele p 
vatten Ihres Lagers vor!“ 1 

Dies geſchah! Aber ſei es nun, das der 
Mann nach meiner Kravatte, die ich augen⸗ 
blicklich angelegt hatte, mich doch noch nicht des 
ausgeſuchteſten Geſchmacks fähig hielt, oder 
daß er vielleicht noch erſt alte Ladenhüter 
loswerden wollte, genng er zeigte mir 
mancherlei, das mir weder beſonders wen 
und eigenartig, noch ſchön und kleidſam 
erſchien. 


Schon wollte ich gehen, da ſagte der 


Thnus tragen!“ Im Laufe des Geſprächs kam 
dann meine Ueberführung in eine gleich 
rangige Mitgliederſtelle einer Zeutral⸗ 
inſtanz zur Sprache. Der Oberpräſident ſchien 
ſich dafür zu intereſſiren, und glaube ich, daß er 
dem Miniſterialkommiſſar einen entſprechenden 
ind gemacht oder einen beſonderen Bericht 
dieſerhalb an den Miniſter erſtattet hat. Als 
mich demnächſt der Miniſterialkommiſſar Euke 
fragte, ob ich mir die Sache überlegt hätte und 
meine Penſtonirung nachſuchen wollte, erwiderte 
ich, daß ich letzteres nicht thäte. Enke las mir 
dann die Ausſagen der inzwiſchen (am Tage zuvor 
abends oder an dieſem früh vormittags) von ihm 
vernommenen Herren, des Oberregierungsraths 
Geſch und des Geheimen Regierungsraths Mende 
vor und erſuchte mich, mich darüber zu Protokoll 
zu erklären. Ich habe das weſentliche der ge⸗ 
dachten Ansſagen aus dem Gedächtniß niederge⸗ 
ſchrieben. Der Oberregierungsrath Geſch be⸗ 
kundet: Am Tage nach der Publikation meiner 
Verlobung, ſei er, Geſch, mit den Mitgliedern zu 


mir gekommen, um mir zu gratuliren. Ich hätte sch 


ihnen die Geſchichte meiner Verlobung erzählt. 
auch mitgetheilt, daß ich nach meiner Verlobung 
erfahren hätte, daß der Vater meiner Braut Feld⸗ 
webel geweſen. Ich hätte dabei hervorgehoben. 
ich gehöre nicht zu den Beamten, welche zur Dis⸗ 
pofition geſtellt werden köunten, der Miniſter 
könne mich nur verſetzen. Ich hätte wiederholt 
ſowohl nach Schluß der Sitzungen den Kollegen 
gegenüber als auch bei andern Gelegenheiten mich 
gegen die agreſſive Polenpolitik der Regierung 
ausgeſprochen und in dieſem Sinne auf die Mit⸗ 
glieder einzuwirken geſucht. Jusbeſondere hätte 
ich das Vorgehen der Regierung in Wreſchen 
wiederholt kritiſirt. In Frauſtadt ſeien ein pol⸗ 
niſcher Arzt und ein deutſcher Katholik bei der 
Stadtverorduetenwahl in die Stichwahl mit 
zwei evangeliſchen Deutſchen gekommen. Bei 
der erſten Wahl babe der Stenereinehmer 
Micbalski für die erſteren geſtimmt, und die 
übrigen Beamten hätten bei der Wahl gefehlt. 
Der Landrath habe dieſes in einem Schreiben mir 
mitgetheilt, mit dem Erſuchen, auf die Beamten 
einzuwirken, daß fie ſich an der Wahl betheilinten 
und für die deutschen Kandidaten ſtimmten. Ich 
hätte eine derartige Einwirkung für verfaſſungs⸗ 
widrig erklärt, hätte geſagt, daß ich der Anſicht 
jei, es ſei nicht ſchlimm. wenn in den ſtädtiſchen 
Körperſchaften auch die Minoritäten vertreten 
wären. Ich hätte geſagt, eine ſchriftliche An⸗ 
weiſung an die Beamten könne in der Preſſe und 
im Parlament ausgenutzt werden. Ich hätte ihn, 
den Geſch, nach Frauſtadt entiandt, um die Be⸗ 
amten mündlich auzuweiſen, ſich an der Stichwahl 
zu betheiligen, und denſelben die allerhöchſte 
Ordre vorzuleſen, wonach ſie ſich jeder Agitation 
egen die Regierung zu euthalten hätten. Könne 

ichalski als Pole nicht für die Deutſchen 
ſtimmen, ſo habe er ſich der Wahl zu enthalten. 
Der Geheime Reglerungsrath Mende; dieſer be⸗ 
ſtätigt im allgemeinen die von Geſch mitgetheilten 
Aeußerungen, will aber nicht behaupten, daß ich 
mit den Aenßerungen zur Polenpolitik eine be⸗ 
ſondere Abſicht verbunden hätte. Die Aenßerungen 
hätten ihn tief gekränkt; auch hätte ich ihn be- 
hindert, bei ſeinen Arbeiten der Regierungspolitik 
Ausdruck zu verleihen. Ich bemerke zu der 
letzteren Bekundung, daß der größte Theil des 
Arbeitspenſums dieſes Herrn in den Berichten 
über Stempelerſtattungsgeſuche bei nicht zur Aus⸗ 
führung gekommenen Grundſtückskauſverträgen ber 
ſteht. Bei dieſen Berichterſtattungen ließ er bei 
der Frage, ob die Ablehnung der Geſuche dem 


2222. 
Verkäufer: „Ja, da habe ich hier das aller⸗ 
neueſte, Fagon Favorite, eben aus Paris ein⸗ 
getroffen. Die Kravatte koſtet 8 Mk. Ich 
wollte ſie eigentlich noch nicht verkaufen, da 
ich noch kein Lager davon habe. Es iſt ein 
Pariſer Muſter!“ 

„Die werde ich nehmen!“ ſagte ich kurz 
eutſchloſſen und dachte bei mir: Da hab' ich 
einmal den Vogel abgeſchoſſen! Die hat hier 
noch kein Menſch, und orange iſt eine hübſche 
Farbe, die auch nicht blaß macht. 

Ich kehrte frohen Herzens mit meiner 
Kravatte heim. „Sieh' mal, Mäuschen, was 
ich mir gekauft habe. Iſt die Kravatte nicht 
bildſchön?“ 8 
„Ja, Männel, Gott ja! Die iſt ja ganz 
nett! Weißt Du, fie ſieht fo eigenartig aus. 
Aber gewiß, ſie iſt ſehr hübſch, liebes 
Männel! Aber eigentlich haſt Du keinen An⸗ 
zug, zu dem Du ſie tragen könnteſt. Deine 
beiden Promenadenauzüge, dunkelgrün und 
modefarben paſſen nicht recht in der Farbe 
dazu. Da wirſt Du ſie ſchon zu Deinem 
Arbeitsanzug auftragen müſſen!“ 

„So? Meinſt Du? Daran habe ich beim 
Einkauf garnicht gedacht. Aber Du haſt 
eigentlich wohl recht!“ 

„Vielleicht kaunſt Du die Kravatte um⸗ 
tauſchen!“ 

„Nein, Mäuschen, das möchte ich nicht 
gern! Die Kravatte iſt doch ſchön und apart. 
Weißt Du, es iſt ein ganz neues Pariſer 
Modell, und man trägt doch auch gern 
etwas, was nicht gleich ein jeder trägt. Ich 
werde mir daher einen Anzug machen laſſen, 
der zu dieſer eigenartigen Kravatte paßt!“ 

Nun, ich merkte wohl meiner Frau an, 
daß ihr das nicht gauz recht zu ſein ſchien 
und daß fie wohl auch die Methode, zu einer 
Kravatte ſich extra einen Anzug anfertigen 
zu laſſen, nicht für gerade beſonders ſchlan 
und ſparſam halten mochte. Gleichwohl 


Miniſter anheimzugeben, öfter das Verhalten der 
polnischen Geſuchſteller zur Poleupolltik der Re⸗ 
gierung eine Rolle ſpielen. Ich erinnere mich. 
daß ich in einem ſolchen Berichtsentwurf den 
gauzen bezüglichen Paſſus geſtrichen habe, ohne 
indeſſen den auch ohnedies gerechtfertigten * 
auf Ablehnung des Geſuches zu ändern. Be 
ſeinen übrigen Arbeiten an der Polenpolitik der 
Regierung mitzuwirken, fehlt es dieſem Herrn 
nach der Natur ſeines nur beſchränkten Arbeits⸗ 
gebietes an jeder Gelegenheit. Der Inhalt der 
Ausſagen der beiden mir untergebenen Herren 
deckte ſich mit dem, was Ente am Tage vorher 
mir in meinem Bureau mehr allgemein vorge⸗ 
halten hatte. Es dürfte hieraus hervorgehen, 100 
der Oberregierungsrath Geſch davon bereits be 
ſeiner Anweſenheit im Finanzminiſterium eine 
gehende Mitlheilung gemacht hatte. Die mir vor⸗ 
gehaltenen Aeußernugen konnte ich nicht völlig 
beſtreiten; aber fie waren aus dem Zuſammen⸗ 
hang geriſſen und einſeitig wiedergegeben. Meine 
Erklärung wurde protokollirt und von mir untere 
vieben. Enke äußerte noch unter anderm, daß 
der Oberpräſident die Angelegenheit objektiv be⸗ 
urtheile. Ich blieb bei meiner Weigerung. Nun⸗ 
mehr wußte ich, woran ich war. Ich durchſchaute 
ett das gegen mich zur Anwendung gebrachte 
Vorgehen des Miniſterialkommiſſars. Der Mir 
niſter hatte die angeblich eingegangenen anonymen 
Schreiben garnicht an den hieſigen Oberpräſidenten 
zur Berichterſtattung geſandt und auch einen Be⸗ 
richt des letzteren nicht abgewartet. Der Ober⸗ 
regierungsrath Geſch, der von mir für den 27. und 
28. Februar und 1. März nach Berlin beurlaubt 
war, war offenbar am 28. Februar im Miniſterium 
geweſen und hat dort über meine Verlobung Ans⸗ 
kunft gegeben. Es iſt hierbei hervorzuheben, daß 
der Geſch mit dem Oberſt des hieſigen 6. Regiments, 
bei welchem der Regierungsſekretär Coccins früher 
Feldwebel geweſen, in einem Hauſe wohnt und 
daß er erzählt hat, die Oſſiziere des 6. Regiments 
— Geſch verkehrt anſcheinend mit dieſen Offizieren. 
er iſt ſelbſt Hauptmann der Reſerve — hätten ihn 
höhnend auf ſeine demnächſtige nene Chefeuſe, 
„die Tochter eines ihrer früheren Feldwebel“, hin⸗ 
gewieſen. Ich bemerke hier, daß meine jetzige 
Frau als Tochter des Bureanaſſiſtenten Coccius 
geboren iſt. Schon am 2. März früh bekam i 
den oben erwähnten Brief des Enke. Es erhellt, 
daß das Verfahren gegen mich aufgrund der Mit⸗ 
theilung des Geſch im Miniſterium vom Miniſter 
beſchloſſen war. Ich ſollte gehen. Zunſchſt mußte 
der Kommiſſar verſuchen, mich in Güte zum 
Peuſionirungsantrage zu bewegen. Als dieſes 
verſagte, ſollten meine von zwei mir unterſtellten 
Mitgliedern der Direktion bekundeten Aenßerungen 
gu Polenpolitik den nöthigen Druck auf meine 
utſchließuug ausüben. Ich beſchloß noch, um 
mich im Amte zu erhalten, eine Eingabe an den 
Miniſter zu richten. Ich bat in dieſer zunächſt 
um Entſchuldigung, daß ich von meiner beab⸗ 
ſichtigten Verlobung und den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden ihm vorher keine Anzeige erſtattet 
hätte, und verſicherte, daß dieſes ohne alle Abſicht 
unterblieben ſei. Thatſächlich hatte ich an den 
Minifter in den Tagen meiner Verlobung gar 
nicht einmal gedacht. Ich führte in der Eingabe 
ferner aus, daß meine Brant ein hochgebildetes 
Mädchen von vornehmem Aenßern und mit anderen 
Vorzügen ausgeſtattet ſei. Ich hätte kein Bes 
denken gehabt, mich mit ihr zu verloben, da ich 
der Anficht ſei, daß fie durch ihre Erſcheinung und 
ihre fonftigen Vorzüge die Staudesvorurtheile 
leicht überwinden werde. Der Oberpräſident ſei 
freilich anderer Anſicht. Ich bäte, wenn ich uur 
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unterdrückte ſie jede Bemerkung, als ich ihr 
ſagte, daß der nene Anzug natürlich in der 
Farbe ſo gehalten ſein ſollte, daß ich ihn 
auch zu jeder anderen Kravatte noch würde 
tragen können, etwa in grau. 

Ich ging alſo ſofort zu meinem Schneider 
und wählte mir einen ſchönen dunkelgrauen 
Stoff aus, den er mir baldigſt zu einem 
ganz modernen Anzug verarbeiten ſollte. 

Mit Mühe und Noth und uach vielen 
langen Bitten und nachdem ich dem Schneider 
vorgeredet hatte, ich müßte dringend ins 
Bad reiſen, verſprach er mir den Anzug 
innerhalb einer Woche anzufertigen. Erſt 
ſollte es vierzehn Tage dauern, aber darauf 
wollte ich mich nicht einlaſſen, denn wenn 
ich daun ſchließlich den Anzug hatte, konnte 
womöglich die aparte Kravatte ſchon in aller 
Hände ſein. Die Mode und die Todten 
reiten bekanntlich gar zu ſchuell! 

So kounte ich denn kaum den Tag er⸗ 
warten, an dem mein neuer Anzug fertig 
vor mir lag. Ich probte ihn an, und ein 
Stein fiel mir vom Herzen, als er ganz 
vortrefflich ſaß und gar nichts daran zu 
ändern war. 

Auch mein Frauchen fand ihn entzlickend. 
„Aber“, ſo meinte ſie, als ich nun gleich die 
neue Kravatte dazu anlegen wollte, „nun 
brauchſt Dn noch einen neuen Hut, denn 
Dein neuer grauer Hut paßt gar nicht zu 
dem Gran dieſes neunen Anzugs!“ 


„Auch da haſt Du recht, liebes Frauchen“, 
antwortete ich, „da werde ich mir gleich einen 
neuen Hut kaufen gehen!“ 

„Dann beſorge Dir nur auch gleich ein 
Paar paſſende Glaceehandſchuhe! Dieſe hier 
kannſt Du unmöglich tragen zu dem Anzug!“ 


So ging ich denn und kaufte mir einen 
nenen Hut und ein Paar neue Glaceehand⸗ 
ſchuhe, die ganz entzückend zu meinem neuen 


hier bleiben könnte, mich im Wege des Stellen⸗ 
tanſches nach dem Weſten zu verſetzen, wo der⸗ 
artige Standesvorurtheile nicht in ſolchem Maße 
beſtänden. Die mir noch vorgeworfenen Aeuße⸗ 
rungen zur Polenpolitik könnten mich nicht er⸗ 
regen. An meiner Loyalität gegen die Regierung 
laſſe ich keinen Zweifel aufkommen. Ich bäte ihn, 
mir eine Audiens zu bewillſgen, um Rede zu ſtehen. 
Am 8. März erhielt ich ein Schreiben des Ober⸗ 
präſidenten, daß er mir eine amtliche Mittheilung 
des Finanzminiſters zu machen hätte. Am nächſten 
Tage las er mir in ſeinem Bureau aus einem an 
ihn gerichteten Erlaß des Miniſters vor, daß der 
Minifter meine Eutſchuldigung nicht gelten laſſe 
und meiner Behauptung, ich hätte ohne Abſicht 
die vorherige Anzeige unterlaſſen gegenüber der 
Bekundung des Oberregierungsraths Enke, wonach 
ich geäußert, ich könne nicht zur Dispoſition ges 
ſtellt werden, keinen Glauben ſchenke. Ich hätte 
durch dieſe Unterlaſſung die Pflichten 
meines Amtes verletzt. Vollends hätte ic 
das Vertrauen zu mir erſchüttert durch meine 
Aeußerungen zur Polenpolitik, insbeſondere auch 
durch mein Verhalten zur Frauſtädter Wahlange⸗ 
legenheit. Es könne für ihn meine Ueberführung 
in eine andere Provinzialſteuerdirektorſtelle nicht 
in Frage kommen, auch ſei er nicht in der Lage, 
mich zur Ueberführung in eine audere Stelle zu 
empfehlen. Er könne mir nur meine Peuſionirung 
und zwar zum 1. Juli d. Is. offeriren. Ich er⸗ 
ſuchte den Oberpräfidenten, mir eine Abſchrift des 
Erlaſſes zu geben. Er erklärte, daß er dazu nicht 
ermächtigt ſei. Er fragte mich, ob ich bereit ſei, 
meine Penſionirung zu beantragen, er rathe mir 
dazu. Ich wollte mir meine Erklärung vorbe⸗ 
halten. Er erwiderte, ich hätte mich ſofort zu er⸗ 
klären. Im höchſten Maße empört über das un⸗ 
erhörte Verfahren des Miniſters gegen einen 
Provinzialverwaltungschef, der ſich allgemeinen 
Anſehens, ſowie der Verehrung und Liebe der ihm 
unterſtellten Beamtenſchaft erfrent, gab ich die 
Erklärung ab: „Ich bin bereit, in Penſion zu 
gehen“, ohne Angabe von Gründen. Der Antrag 
wurde protokollirt und von mir unterſchrieben. Unter 
dem 24. März bekam ich ein Schreiben des Mi⸗ 
niſters, der bisher immer durch Kommiſſare mit 
mir verhandelt hatte, daß er meinen Antrag au 
allerhöchſter Stelle unterbreitet habe. Das be⸗ 
reits vom 26. März datirte allerhöchſte Demiſſoriale, 
wonach mir die erbetene Dienſtentlaſſung unter 
Gewährung der geſetzlichen Penſion in Gnaden 
ewährt wird, bekam ich erſt mittelſt Schreibens 
es Finanzminiſters vom 14. April zugefertigt.“ 

Soweit der Thatheſtand, wie er von dem be⸗ 
theiligten Beamten ſelbſt aufgefaßt wird. Wenn 
ente bereits ſozialdemokratiſche und demokratiſche 

lätter über den Fall herfallen und von einem 
Panama der Bolenpolitit, von Kaſtengeiſt und dere 
gleichen ſprechen, ſo erſcheint das denn doch zum 
mindeſten verfrüht. Wir hätten gewünſcht, die 
Augelegenheit wäre nicht in die Oeffentlichkeit ger 
langt. Mau vergegenwärtige ſich nur, wie pein⸗ 
lich dieſe Erörterungen für das jungvermählte Baar 
fein miiſſen, das eine Liebesheirath eingegangen iſt 
und ſich noch im erſten Eheglück befindet, wie pein⸗ 
lich ſie aber auch für die Angehörigen der jungen 
am ſelbſt fein werden. Nachdem unn aber der 

arteieifer ſich der Dinge bemächtigt hat, kaun 
man daran nicht mehr ſtillſchweigend vorübergehen. 
Zunächſt liegt aber nur die von ſubjektiver Färbung 
nicht freie Darſtellnng des Beamten ſelbſt vor, 
und es iſt die Frage, ob die Angelegenheit in der 
Beleuchtung, in der ſie dem Finauzminiſter eve 
ſchienen iſt, nicht vielleicht in manchen Punkten 
ein anderes Geſicht zeigt. Löhning ſelbſt jagt, daß 
er zur Einreichung ſeines Entlaſſungsgeſuches ver⸗ 
anlaßt worden iſt, weil er, ohne ſich vorher mit 
dem Miniſter in Verbindung geſetzt zu haben, eine 
nicht ſtandesgemäße Ehe eingegangen iſt und ſich 
inbezug auf die preußiſche Polenpolitik nicht zu⸗ 
verläſſig erwieſen hat. Wir möchten glauben, daß 
der Minlfter Herrn Löhning nicht deshalb dis⸗ 
ziplinirt hat, weil er die Tochter eines Feldwebels 
heirathete, ſondern, ſoweit dieſer Punkt inbetracht 
kommt, deshalb, weil er den Fall nicht vorher dem 
Minifter vorgetragen hat. Herr Löhning ſah ja 
ſelbſt voraus, daß der herrſchende Kaſtengeiſt an 
dieſer Liebesheiralh Anſtoß nehmen werde. Aber 
mit dieſem geſellſchaftlichen Vorurtheil mußte er 
rechnen, und er mußte zum mindeſten dem Miniſter 
den Fall mit allen ſeinen Licht⸗ und Schatten⸗ 
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Anzug paßten, und alle drei koſteten mich 
zuſammen einhundert und vierzig Mark. 

Das war zwar viel, und vor allem auch 
mehr, als ich gewohnt war, für meine Toi⸗ 
lette anszugeben. Aber das thut ſchließlich 
nichts, dafür würde ich ia auch von dieſer 
neuen, eleganten Koſtumirung im Verein mit 
meiner aparten Kravatte eine ganz beſondere 
Freude haben, und der Frenden giebt es ſo 
wenige im Menſchenleben, daß man ſie nicht 
theuer genng bezahlen kaun. 

Schnell alſo nach Hauſe, um den nenen 
Anzug anzulegen mit dem Hut und mit den 
Handſchuhen und vor allem mit der ent⸗ 
zückenden eigenartigen neuen Kravatte, Fagon 
„Favorite“, dem vorläufig ganz ſicher noch 
einzig vorhandenen Pariſer Modell. ; 

Doch mit des Geſchickes Mächten iſt be⸗ 
kanntlich kein ewiger Bund zu flechten! 

Als ich nach Hauſe kam, trat mir mein 
liebes, kleines Frauchen in großer Angst und 
Erregung entgegen. Sie hatte mir, wie fie 
es ſtets zu thun pflegte, wenn ich mich au⸗ 
kleiden wollte, alle Requiſiten für die Toi⸗ 
lette zurecht legen wollen, und da hatte ſie 
auf der neuen, ſchönen Kravatte einen furcht⸗ 
baren Fleck entdeckt, den ſie ſofort mit 
Benzin beſeitigen wollte. Doch hatte dieſe 
Operation nur den ſehr zweifelhaften Erfolg 
gehabt, den Fleck noch zu vergrößern. 

Ich war ganz beſtürzt! Was nun thun? 
Nein, das iſt doch auch ein zu großes Pech! 
Wie iſt une der Fleck in die koſtbare Kra⸗ 
vatte hineingekommen? 

„Da hilft nun nichts, Mäuschen!“ ſagle 
ich, „die Kravatte iſt futſch. Da muß ich 
denn ſofort in das Geſchäft gehen, wo ich fie 
gekauft habe. Vielleicht haben die Lente 
das Pariſer Modell kopirt!“ 


ſeiten vortragen, und der Miniſter hätte daun ſicher 
den Modus gefunden, den Liebenden den Weg zum 
Glück zu ebnen. Ein Beamter in dieſer Stellung 


weg einen Schritt thun, von dem er wußte, daß 
er möglicherweiſe Anſtoß erregen und die deutſche 
Sache im Oſten gefährden könnte. Nicht die Perſon 
der jungen Dame wird beanftandet worden ſein, 
ſondern der von dem Provinzialſteuerdirektor ein⸗ 
geſchlagene Weg, der wohl den beſonderen Amts⸗ 
pflichten eines hohen Provinzialbeamten nicht ent⸗ 
ſprach. Die demokratiſche Preſſe hat Intereſſe 
daran, den Sachverhalt vollſtändig zu verſchieben, 
Man wird aber in jedem Falle mit dem Urtheil 
zurückhalten müſſen, bis auch der andere Theil zu 
Worte gekommen iſt. 

Die „Freiſ. Ztg.“ äußert, die Rechtfertigungs⸗ 
ſchrift Löhnings klinge wie eine Satire auf die 
Poleupolitik der preußiſchen Regierung. Die partei⸗ 
loſen „Berl. Neueſt. Nachr.“ meinen, Löhning habe 
ſich als ausgeſprochener Gegner der ſtaatlichen 
Poleupolitik gerade für Poſen unmöglich gemacht. 
Eine bedauerliche Uebertreibung des Kaſtengeiſtes 
ſei zwar gerade im Oſten notoriſch, aber dennoch 
dürfte die Verheirathung mit der Tochter eines 
früheren Feldwebels nicht der Grund von Löhnings 
Penſionirung ſein. Auch die „Kreuzztg.“ glaubt, 
daß bei der Peuſtonirung Löhnings in erſter Reihe 
ſicherlich ſeine Stellung zur Bolenfrage den Aus⸗ 
ſchlag gegeben habe. Daß der Vater der Brant 
in ſeiner Jugend Feldwebel geweſen, berühre ſie 
doch heute nicht mehr. Die Verlobung mit der, 
wie der Oberpräſident v. Bitter ſelbſt betone, 
durchaus achtbaren Tochter eines Regierungs⸗ 
ſekretärs dürfte unmöglich die Eutlaſſung des 
Beamten bewirkt haben. Wer mit der Tochter 
eines früheren jüdiſchen Baukiers ſich verlobte, 
ſchiene dann jedenfalls beſſer darau zu ſein, da 
man ihn deshalb ſchwerlich in Penſion ſchicken 
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wiirde. 


Probinzialnachrichten. 


Graudenz, 29. Juli. (Plötzlicher Tod.) Herr 
Dr. v. Bartkowski iſt in der Nacht zu Dienſtag 
am Gehirnſchlage hier auf der Straße geſtorben. 
Er wurde kurz nach 12 Uhr von einem Beamten 
in der Nähe der Güſſow'ſchen Konditorei aufge⸗ 
funden; ein aus dem „Schwarzen Adler“ herbei⸗ 
geholter Arzt ſtellte den Tod feſt. Auffällig war 
es, daß die Uhr fehlte, während die Uhrkette vor⸗ 
handen war. Der Verſtorbene hatte ſchon vor 
mehreren Monaten einen länger andauernden 
Ohnmachtsanfall erlitten. Dr. v. Bartkowski ſtand 
im 55. Lebensjahre. Er hat ſeit 25 Jahren in 
Graudenz die ärztliche Praxis ausgeübt; als Ober⸗ 
ſtabsarzt der Landwehr gehörte er bis vor einigen 
Jahren der Armee au und war Impfarzt für den 
Landkreis Grandenz, länger als 20 Jahre ſtädtiſcher 
Armenarzt und hat als ſolcher häufig Gelegenheit 
gehabt, in ſtets hilfsbereiter uneigennütziger Weiſe 
für ſeine Mitbürger einzutreten. 

Konitz, 27. Juli. (Unfall.) Geſtern ging auf der 
Chauſſee nach Schlochau das Fuhrwerk der Beſitzer⸗ 
frau Ruck aus Nieſewanz durch. Der Wagen 
wurde zertrümmert und die drei Frauen, die in 
demſelben ſaßen, herausgeſchleudert; ſie trugen 
zumtheil ſchwere Verletzungen davon. Der Mann 
der Fran Ruck iſt im vergangenen Jahre beim 
Pflügen von einem Pferde erſchlagen worden. 

Stuhm, 27. Juli. (In der geſtrigen Stadtver⸗ 
orduetenſitzung) wurde beſchloſſen, von der Aus⸗ 
ſchreibung der hieſigen Bürgermeiſterſtelle Abſtand 
zu nehmen und Herrn Bureanvorſteher Brosze, der 
auch Kaſſirer des hieſigen Vorſchußvereins iſt, als 
Bürgermeiſter zu wählen. Herr Brosze will die 
Wahl nur annehmen, wenn ihm von dem Herrn 
Regierungspräſidenten geſtattet wird, die Kaſſirer⸗ 
ſtelle des Vorſchußvereins weiter zu verwalten. 

Danzig, 29. Juli. (Ein ſchmerzliches Bade⸗ 
unglück) hat ſich heute Vormittag im Damenbade 
zu Zoppot zugetragen und dort lebhafte Erregung 
und tiefe Theilnahme für die Betroffenen hervor⸗ 
gerufen. Zwei blühende junge Menschen 
leben ſind demſelben zum Opfer gefallen. 
Ueber das traurige Ereigniß wird berichtet: Die 
ca. 18 jährigen Zwillingsſchweſtern Käthe und Frieda 
Schueider, Töchter des Herrn Kämmereikaſſenober⸗ 
buchhalters Schneider in Danzig, pflegten in Zoppot 
täglich zu baden. Das thaten ſie auch heute im 
ſüdlichen Damenbade. Da beide jungen Damen 


„Was, Du wirſt Dir doch nicht etwa noch 
einmal ſolch' eine Kravatte kaufen?“ 

„Wenn ich ſie kriege, natürlich, Mäuschen! 
Ich fürchte aber, ſie wird noch nicht kopirt 
ſein. Und wenn ſie kopirt iſt, iſt's auch 
ſchlimm, denn daun wird ſie wahrſcheinlich 
gleich von hunderten getragen werden!“ 

„Meinſt Du?“ 

„Ganz ſicher, denn die Kravatte iſt nicht 
nur ſchön, ſondern auch ſehr apart!“ 8 

Ich packte mir meine koſtbare Kravatte 
ſauber ein und ging damit in daſſelbe Ge⸗ 
ſchäft, wo ich ſie gekauft hatte, und wo ich 
den Inhaber allein antraf. | n 

„Sehen Sie, mein Herr“, ſagte ich, „dieſe 
Kravatte kaufte ich neulich bei Ihnen. Es 
war ein Pariſer Modell, wie mir Ihr An⸗ 
geſtellter ſagte. Haben Sie dieſelbe ſchon 
kopirt und kann ich eine Kopie bekommen?“ 

„Nein, damit kann ich nicht dienen!“ er⸗ 
widerte mir der Kaufmann, „dieſe unglaub⸗ 
lich geſchmackloſe Kravatte kopiren wir nicht. 
Ich hatte das Modell zurückſchicken wollen 
und habe mich nicht wenig über meinen Ver⸗ 
käufer geärgert, daß er daſſelbe verkauft 
hatte.“ 

Ich eilte beſchämt nach Hauſe und erzählte 
meiner Frau, was der Kravattenhändler ger 
ſagt hatte, und da geſtaud mir meine Fran, 
daß ſie ſelbſt den großen Fleck in die koſt⸗ 
bare Kravatte gemacht hatte, weil ſie nicht 
hatte haben wollen, daß ich mit einem ſo 
geſchmackloſen Ding einhergehen ſollte. Mir 


zu ſagen, wie geſchmacklos es ſei, hatte ſie 
nicht den Muth gehabt, als fie ſah, wie ich 
mich über meinen Kauf gefvent hatte. 
Seitdem trage ich wieder meine ſchwarzen 
Kravatten, und wenn jemand aus dieſen 
irgendwelche Schlüſſe ziehen will auf meine 


gute Schwimmerinnen geweſen ſein ſollen, ſind ſie 
Über hundert Meter über die Grenzlinien des Bades 


hinausgeſchwommen. Hier ſcheinen die ei . 
durfte nicht über den Kopf ſeines Miniſters hin⸗ lich d a9 g a IR 


ie Kräfte verlaſſen zu haben, ſie ſank unter, 
und anſcheinend bei dem Bemühen, ihr zu helfen, 
iſt ihre Schweſter mit in die Tiefe geſunken. Das 
Rettungsboot der Auſtalt, welches ſofort in die 
See abgelaſſen wurde, und ſechs Fiſcher, die mit 
ihren Böten zu Hilfe kamen, waren nur noch im⸗ 
ſtande, die beiden Leichen zu bergen. Die Herren 
Dr. Wagner⸗Zoppot und Dr. Witte⸗Poſen, ſowie 
ein fremder Arzt aus Rußland, welche ſchlennigſt 
zur Stelle geeilt waren, ſtellten energiſche Wieder ⸗ 
belebungsverſuche an, die ſich aber als vergeblich 
exwieſen. Die durch das Unglück ſchwer betroffenen 
Eltern wurden davon in möglichſt ſchonender Weiſe 
1 8 it iake Die 8 1 traf 
mittags mit dem Zuge von Danzig in Zoppot ein 
und brach auf dem Bahnhof ohumächtig e 
Die Patin Frau Lehrer Kühne aus Zoppot rekog⸗ 
noszirte die Leichen. Dieſelben ſind einſtweilen in 
der Leichenhalle untergebracht worden. 

„Allenſtein, 28. Juli. (Zum Direktor der höheren 
Töchterſchule) in Alleuſtein iſt der Direktor der 
gleichen Anſtalt in Oſterode, Herr Dr. Schmidt, 
vom hieſigen Magiſtrat gewählt worden. Herr 
Dr. Schmidt wird ſein Amt am 1. Oktober er. 
autreten. 

Ortelsburg, 27. Juli. (Die Beleidigung eines 
Lehrers) hat einem Ehepaar in Beutnersdorf eine 
empfindliche Strafe eingetragen. Auf der Anklage⸗ 
bank des Schöffengerichts ſaßen in deſſen letzter 
Sitzung u. a. die Arbeiter Cinorra'ſchen Eheleute. 
Der Lehrer war durch das widerſpeuſtige Benehmen 
ihres 13 jährigen Sohnes gezwungen, demſelben 
eine empfindliche Züchtigung zutheil werden zu 
laſſen. Darüber ergrimmt, überhäuften ſie den 
Lehrer, ohne Rückſicht auf die anweſenden Schul⸗ 
kinder und in Gegenwart mehrerer Straßenpaſſanten, 
mit Beleidigungen und Drohungen. Der Gerichts⸗ 
hof faßte die Sache ſehr eruſt auf und ging bei der 
Straſabmeſſung in Rlickſicht auf die Rohheit des 
Vergehens der Angeklagten über den Autrag des 
Verkreters der Stgatsauwaltſchaft, der eine Ger 
fängnißſtrafe von 6 Wochen in Vorſchlag brachte, 


noch hinaus. Cinorra erhielt 8 Wochen, die Fran D 


kam mit 6 Wochen davon. 

Märk.⸗Friedland, 26. Juli. (Verſicherung gegen 
Haftpflicht) Die Vertreter der Stadt haben die 
Stadt gegen Haftpflicht verſichert und in die Ver⸗ 


ſicherung die Lehrer und Feuerwehrleute einge⸗ 


ſchloſſen. 

Chriſtburg, 26. Juli. (Das Schächten abge⸗ 
schafft.) Für das Schächten mußten die hieſigen 
Fleiſcher bisher für ein Rind 3 Mark, für ein 
Kalb 1 Mark und für ein Schaf 50 Pfennig 
Schlachtlohn bezahlen, was jährlich über 600 
Mark betrug. Dieſes Geld wurde zur Beſoldung 
des jüdiſchen Kantors mit verwendet. Die 
Fleiſcher beſchloſſen nun, fortan nur ſchächten zu 
laſſen, wenn die Synagogengemeinde dieſes ver⸗ 
lalige und koſtenfrei ausführen laſſen wolle. 
Dieſem Beſchluß widerſetzte ſich die jüdiſche Ge⸗ 
meinde und meinte, „die Fleiſcher müßten kom⸗ 
men“; aber man hatte ſich verrechnet. In einer 
neuen Verſammlung beſchloſſen nun die Flelſcher, 
überhaupt nicht mehr ſchächten zu laſſen, ſelbſt 
daun nicht, wenn die jüdiſche Gemeinde dieſes 
koſtenfrei ausführen laſſen wolle. 

Königsberg, 28. Inli. (Das Pferderennen zu 
Caroliuenhof) geſtaltete ſich am heutigen zweiten 
Tage wie folgt: 1. Maiden⸗Jagdrennen. 
1200 Mark, 400 Mark und 200 Mark; 500 Mark 
dem Züchter des Siegers, weun Privatzüchter. 
2400 Meter. 7 Pferde am Start. 1. „Ilſenburg“ 
(Beſitzer und Reiter Hauptmann Großkreutz), 2. 
Judica“ ( e Oberleutnant Runge, Reiter de 
a Croix), 3. „Capriole“ (Beſitzer und Reiter Leut⸗ 
naut Wölki). 2. Preis von Carolinenhof. 
1500, 500 und 200 Mark. Jockehrennen. 1800 
Meter. 10 Pferde am Start. 1. „Seeſchwalbe 
(Beſitzer Oberleutnant der Reſerve Eltz), 2. 
„Pirouette“ (Beſitzer Lentnaut von Volgt), 3. 
Cara“ . Fran Spindler⸗Grasnitz). 3. 
Prinz Albrecht⸗Jagdrennen. Silberne 
Säule und 3000 Mark dem 1., 800 Mark dem 2, 
400 Mark dem 3. Pferde ꝛc., dem Beſitzer des 
ſiegenden Pferdes ein Ehrenpreis. 4000 Meter. 
9 Pferde am Start. 1. „Monarchiſt“ (Beſtitzer 
und Reiter Leutnant von Plehwe), 2. „Weinrebe“ 
(Beſitzer Hauptmann Woltag, Reiter Leutnant 
— ͤ— . k. ̃̃ͤ bK 
geiſtige oder Charakter⸗Veranlagung nach 
der Philoſophie „Zeige mir, was für eine 
Kravatte Du trägſt, und ich will Dir ſagen, 
wer Du biſt“, ſo autworte ich ihm, daß nach 
meiner feſten Ueberzeugung diejenige Kra⸗ 
vatte noch von keinem Kravakten⸗Konfektionär 
geſchaffen worden ſei, die meiner ganzen 
originellen Veranlagung entſpricht. 

Aber vielleicht entdecke ich dieſe Kravatte 
noch einmal irgendwo! 


Madrider Sommer. 


Von E. von Ungern⸗ Sternberg. 
— (Nachdruck verboten.) 


Madrid, Ende Juli. 

In der großen ſpaniſchen Hauptſtadt it 
es ſtiller geworden; die brennende Juliſoune 
und der Glutwind, der unbarmherzig über 
den Guadarrama von der kaſtiliſchen Hoch⸗ 
ebene herabweht und mit heißem Hauche 
durch die Straßen fegt, haben bereits viele 
der Bewohner aus Madrid hinausgetrieben. 
Die Hochſommerſaiſon hat begonnen! Der 
Hof hat den königlichen Alcazar an der 
Plaza de Oriente verlaſſen, und Alphons XIII. 
nimmt nun im Norden des Reiches, am 
ſchönen Strande von San⸗Sebaſtian, die be⸗ 
geiſterten Huldigungen feiner Unterthanen 
entgegen. Die vornehme Geſellſchaft iſt ihm 
zum großen Theile gefolgt, und deshalb 
herrſcht gegenwärtig verhältuißmäßige Stille 
in dem ſonſt ſo lebendigen Madrid. Es 
fehlen vor allem die Equipagen, die ſonſt in 
langen Reihen durch die Calle Alcala, durch 
die Caſtellaua und den Retiro dahinfahren, 
es fehlen die blendenden Toiletten der Damen, 
und die Zurückbleibenden ſcheinen ſich faſt zu 
ſchämen, ſich wie im Winter oder im Früh⸗ 
ling auf der Straße ſehen zu laſſen; ſie ver⸗ 


Leutuant Krüger). 4. Großes Königsberger 
Flachrennen. 


Mackenſen). 5. 


E Ben 5 = 5> 
D * * 
holte ſich eßenſo wie im Vorjahre Seutnant Wölke 
(16. Feldartillerie) auf des Major Klippel (73. 
Feldartillerie) br. W. „Nocturno“ ganz leicht, da 
Leutnant de la Croix (11. Dragoner) mit „Brauns⸗ 
berg“ ſtürzte. Des Leutnants Reck (43. Jufant.) 
F.⸗W. „Henning“ (Reiter Oberleutnant von St. 
Paul wurde 2., des Riltmeiſters von Grävenitz 
(15. Huſaren) F.⸗W. „Naugthy Boy“ (Reiter Bes 
ſitzer) 3., des Oberlentnants du Viguan (44. Juf.) 
R.⸗W. „Spilsmore“ (Reiter Beſitzer) 4. und des 
Oberlentnants Rumbauer (1. F. A) F.⸗W. 
„Komiker“ (Reiter Beſitzer) 5. Totaliſ. 10 : 108, 

Stallupönen, 27. Juli. (Ertrunken) iſt der fieben 
Jahre alte Knabe des Hilfsbahnwärters Birkhahn 
in Lawiſchkehmen in einem Torfbruch. 

Juowrazlaw, 26. Juli. (An dem Diſtanzritt 
um den Kaiſerpreis) nahmen der „Oſtd. Pr.“ zu⸗ 
folge insgeſammt 29 Offiziere vom Greuadier⸗ 
regiment zu Pferde in Bromberg und vom 12. 
Dragonerregiment in Gneſen theil. Der Start 
erfolgte von Baſts Hotel; der Ritt aing nach 
Schneidemühl und wieder zurück nach Inowrazlaw. 
er erſte Reiter ging um 4 Uhr morgens ab, 
dem in Zwiſchenräumen von 10 Miunten je ein 
anderer folgte. In Schneidemühl war ebenfalls 
eine Melde⸗ und Startſtelle errichtet. Eine 
glänzende Leiſtung zeigte der Regimentsadjutant 
v. Schwarzkopf vom 12. Dragonerregiment, der 
um 1 Uhr 25 Minuten das Endziel in Schneide⸗ 
mühl paſſirte und den erſten Preis errang. Den 
zweiten Preis holte ſich Leutnant Freiherr 
v. Schlotheim vom Greuadierregiment zu Pferde 
Bromberg. Unfälle ſind nicht vorgekommen. Der 
letzte Reiter traf abends um 8½ Uhr in Inowrazlaw 
wieder ein. 

Poſen, 29. Juli. (Verſchiedenes.) Im Gegenſatz 
zu den „Neneſt. Nachr.“ verſichert die „Poſt“, daß 
alle Nachrichten über Aenderungen eines Programms 
bei den Poſener Kaiſertagen auf reiner Erfindung 
beruhen. Ein Programm ſei überhaupt noch gar⸗ 
nicht ſeſtgeſtellt. — In der heutigen Schöffen⸗ 
gerichtsſitzung ſtanden ſechs ſtreikende Maurer wegen 
Uebertretung der Straßenpolizeiverordnung unter 
Anklage. Fünf davon wurden zu k drei Tagen 
Befängniß verurtheilt; einer wurde freigeſprochen. 
— Zum Streik wird heute berichtet: Der Maurer⸗ 
ſtreik iſt uunmehr definitiv beendet. In einer 
geſtern ſtattgefundenen Geueralverſammlung des 
Bundes der Arbeitgeber wurden die Unterſchriften 
unter dem Ausgleich des Einigungsamtes voll⸗ 
zogen, worauf heute früh ein großer Theil der 
Maurer die Arbeit wieder aufnahm. Die Streik⸗ 
poſten waren bereits nach Anerkennung des Aus⸗ 
gleichs zurückgezogen worden. Geſtern Abend ſollte 
im Berudt'ſchen Lokale noch eine Verſammlung 
der Streikenden ſtattfinden, dieſelbe war aber nur 
äußerſt Schwach beſucht und wurde wegen Trunken⸗ 
heit mehrerer Theilnehmer polizeilich aufgelöſt. 
Hierbei kam es auch zu einigen kleinen Wriigeleien, 
die aber von der Polizei ſchnell unterdrückt wurden. 
Der Streik der Zimmerlente dürfte ebenfalls bald 
Als beendet anzuſehen fein. Im Laufe der letzten 
Tage haben ſich mehrere der Streikenden wieder 
zur Arbeit gemeldet, und auf einzelnen Bauten 
wurde ſchon heute früh wieder gearbeitet. Der 
zuletzt ausgebrochene Streik der Bautiſchler iſt be⸗ 
deutungslos, da die größeren Unternehmer fait alle 
die geſtellten Forderungen anerkannt haben. Die 
mn more rn ran mn r ame Sarnen 
ſtecken ſich in ihren Häuſern und wagen ſich 
höchſteus in die ſchattigen Gärten und Park⸗ 
anlagen hinaus. 

Man kann ſich einen Madrider Sommer 
ohne den königlichen Park de la Caſa de 
Campo, ohne die reizende Mouelva und vor 
allem ohne den Retiro garnicht vorſtellen. — 
Wer einigermaßen den Sommer hier ge⸗ 
nießen will, der flüchtet eben hinaus in den 
Retiro, der, trotzdem er mitten in der dürren 
Wiifte der kaſtiliſchen Hochebene und zwiſchen 
mehreren Madrider Stadtvierteln gelegen iſt, 
unter ſeinen uralten majeſtätiſchen Bäumen, 
in ſeinen ſchweigenden, lanſchigen Gängen 
und Lauben, am Raude ſeiner grünen Teiche 
und plätſchernden Bäche ſo freundlich zur 
Ruhe und Erholung einladet. "Eh 

Madrid kaun auf feinen Retiro wirklich 
ſtolz ſein, er iſt eine der wenigen Oaſen in 
der baumarmen ſpaniſchen Hauplſtadt. Viele 
Generationen hat es unermüdlichen Fleiß 
und Arbeit gekoſtet, um aus dem Parke das 
zu machen, was er heute iſt. Dort, wo jetzt 
die ſchattigen Baumrieſen ihre ſtolzen Kronen 
zum Himmel erheben und tauſend Blumen 
und Sträucher blühen, war früher gelber, 
unfenchtbarer Sand, aus dem ſich beim ge⸗ 
ringſten Windhauch erſtickende Staubwolken 
über die Stadt erhoben. Urſprünglich war 
der Park vom Herzog von Olivares, dem 
mächtigſten Günſtling Philipps IV., aus⸗ 
ſchließlich für die Vergnügungen des Hofes 
angelegt worden, und dem Publikum wurde 
der Zutritt zu dem Retiro ſtrengſtens uuter⸗ 
ſagt. Dort wurden Luſlſchlöſſer, Pavillons 
und Theater errichtet, in denen manche Werke 
der großen ſpaniſchen Klaſſiker unter dem 
Beifall des Hofes und der Granden zur 
Erſtaufführung gekommen ſind. a 
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noch im Ausſtand befindlichen Geſellen bilden nur 

eine Kanne Anzahl; die nern peſch e ſind BER 

bei kleineren Unternehmern bei . b die 

Erd⸗ und Bauarbeiter die Arbeit niederlegen, hängt 

— 3 der jetzt ſchwebenden Verhand⸗ 
igen ab. 

Gbulit, 27. Jul. (Vom hieſigen Kriegerverein) 
Wird eine Deputation von zehn Mitgliedern mit 
der Fahne an der Kaiſerparade am 3. September 
in Poſen theilnehmen. 

Bromberg, 27. Juli. (Nebenbahn Exin⸗Schubiu.) 

e hieſige Eiſeubahndirektion iſt mit der Aus⸗ 

hrung der allgemeinen Vorarbeiten für eine 
ebeneiſenbahn von Erin nach Schubin beauftragt 
rden. Die Genehmigung zur Vornahme der 
Abet iſt ſeitens des Bezirksausſchuſſes bereits 
eilt. 

Bromberg, 28. Juli. (Der Kronprinz) hat die 
Widmung des von Herrn N Karl Rucken⸗ 
chnh, dem Vorſitzenden des Bromberger Orcheſter⸗ 
vereins, komponirten Marſches „Hurrah, unjer 
Kronprinz!” angenommen, und zwar, wie in dem 
diesbezüglichen Schreiben an Herrn Ruckenſchub 
ausdrücklich betont wird, ausnahmsweiſe. Der 
chneidige und gefällige Marſch iſt bier bereits 

ters vom Orcheſterverein und von Militär⸗ 
kapellen geſpielt worden und bat ſtets aroßen 
ausn 28. Ju. (ein Graßdeutmal fie 
erg, 28. Juli. n Grabdenkm F 

den im Dienſt 1 Förſter Zakrzewski) i 
letzt auf dem katholi chen Friedhofe hierſelbſt anf. 
neitellt worden. Bade befteht aus einem abge⸗ 
brochenen Eichenſtamm und einer ſchwarzen ſchwe⸗ 
diſchen Granitplatte nut der Inſchrift: „Wer in 
Beruf und Pflicht, wie Du, geſtorben, hat Leben 
ſich durch feinen Tod erworben.“ Das Grabdenk⸗ 
mal iſt von Herrn Steinſetzmeiſter Wodſack aus⸗ 
geführt worden, der auch das an der Mordſtelle 
errichtete Denkmal für Zakrzewski angefertigt hat. 

Makel, 27. Juli. (Selbſtmordverſuch) ſoll, der 
„Rat. Ztg.“ zufolge, der im hieſigen Amtsgerichts⸗ 
defängniß unter dem Verdachte eines Sittlichkeits⸗ 
bergebenß und Betruges untergebrachte 23 Jahre 
alte Forſtſekretär K., früher in Potulice, verſucht 


ben. 
Schneidemühl, 27. Juli. (Kanaliſationspro 
u dem großen Kanaliſationsprojekt — Stab 
nd jetzt auch von der Firma Heinrich Schewen 
in Bochum der Erlänterungsbericht und der Koſten⸗ 
anſchlag angefertigt und dem hieſigen Magiſtrat 
überjandt worden. An die Verwirklichung dieſes 
Projekts, deſſen Koſten auf 590000 Mk. veranſchlagt 
denden iſt natürlich vorläufig noch garnicht zu 
Schneidemühl, 27. Juli. Einen guten 
g a, - an 
Kbeint mnjere Polizei mit der Feſtuahme * 
ur 85 ers gemacht zu haben, der auf den Namen 
fich führte fi lautende Legitimationspapiere bei 


rte. ſich aber auch mehrmals fü ö 
maun Haus Hiurichſen nd — für ben Kauf 


e 5. 28 
chaft in Bunzlau wird er ebenfalls ſteck⸗ 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 31. Juli. 1901 + Dr. 
Robert Boſſe, ehemaliger preußiſcher Unterrichts⸗ 
miniſter. 1866 T Franz Liszt zu Bayreuth. Be⸗ 
rühmter Klaviervirtuos und Komponist. 1866 
1844 Nürubergs durch preußiſche Truppen. 
1844 * Karl Auguſt, Erbgroßherzog von Sachien- 
Weimar. 1818 * Heinrich Kiepert zu Berlin. 
Berühmter Geograph und Kartograph. 1556 
Seda von Loyola zu Rom. Der Stifter des 

rdeus der Jeſuiten. 1498 Chriſtofors Colombo 
entdeckt St. Trinidad und damit Sndamerika. 
1472 Gründung der Univerſität München. 


Thorn, 30. Juli 1902. 
.—.Perſonalien.) Dem Arzt Rudolf Mar 
dziuski aus Marienwerder iſt der Doktortitel ver⸗ 
liehen worden. 

Dem Kaplan Bernhard Richert zu Nenkirch 
(Kreis Marienburg) iſt die vorläufige Verwaltung 
der dortigen Pfarrſtelle übertragen worden. 

FD nn nn nenn nn nn nn 

Juzwiſchen haben ſich die Zeiten gewaktig 
Wa Während der Revolution 1868 
— Könker Retiro aus dem Privateigenthum 
leibt 8 geſtrichen und der Stadt einver⸗ 

ibt, und ſo kommt es deun, daß groß und 
> — 8 als Allgemeingut und Er⸗ 
— n den heißen Sommermonaten 
Auch für die vornehme Welt gi 
Rendez⸗vousort und eine Stelle des U 
würdigen Flirts, er iſt ihr das, was den 
Pariſern etwa der Bois de Boulogne. Im 
hübſchen Paſeo de Coches, am Thiergarten 
vorüber, werden jeden Nachmittag Corſo⸗ 
fahrten veranftaltet, die den Damen die 
ſchöuſte Gelegenheit geben, ſich bewundern 
und ſich den Hof machen zu laſſen. Dieſe 
Corſofahrten pflegen bis zur Statue des 
„Angel caido“ (des gefallenen Engels) aus⸗ 
gedehnt zu wer 
. rden. Hunderte, ja tauſende 
von Equipagen, eine immer hübſcher als die 
andere, ziehen dort in zwei, vier, zuweilen 
auch ſogar acht Reihen an nus vorüber, und 
man muß es der Madrider Ariſtokratie und 
Plutokralie laſſen, daß fie gut zu repräſen⸗ 
tren verſteht. Nur der gefallene Engel, der 
dort eruſt am Ende des Spazierweges mit 
geſenkten Flügeln Wache hält, 
warnend, faſt drohend vom hohen Poſtamente 
auf die wimmelnden Züge der Reichen berab⸗ 
zuwinken und ſein kaltes Auge auf mancher 
der ſchönen Sünderinnen da unten ruhen zu 
laſſen. . .. Jedoch auch für ihn bilden die 
Sommermonate gewiſſermaßen eine Erholungs⸗ 
zeit. Da die Reihen der Equipagen ſich mehr 
und mehr lichten, und da die Schönen, auf 
denen ſeine ſtrafenden Blicke tagtäglich ruhten, 
neue Eroberungen au den Ufern des ewigen 
Meeres zu machen ſuchen, ſo hat auch er 
Ferien, es ſei denn, daß er ſich um die 


Generalleutnant von 


ſcheint IJ 


Der Regierungsbaumeiſter Benecke in Graudenz 
iſt zum Waſſerbaninſpektor ernannt worden. 

— (Weſtpreußiſcher Fenerwehrver⸗ 
band.) In einer auf Bahnhof Laskowitz abge⸗ 
haltenen Ausſchußſitzung wurde beſchloſſen, einen 
Brandmeiſterkurſus am 19. und den Verbandstag 
am 20. und 21. September in Pr.⸗Stargard zu 
beranftalten, , 

— (Ein Verband der Privatthierärzte 
Preußens) iſt am Sonnabend in Berlin be⸗ 
aründet worden. Die Sitzung, zu der die Fach⸗ 
genoſſen ans allen Theilen der Monarchie zu⸗ 
ſammengekommen waren, fand im Hotel „Prinz 
Albrecht“ ſtatt. Zweck des Verbandes, dem 4000 
Mitalieder ſich augeſchloſſen haben, iſt die Ver⸗ 
tretung der Standesintereſſen. Als Leiter der 
Verhandlungen fungirte Dr. Schmaltz⸗ Berlin, 
der gemeinſam mit Dr. Brücher⸗Hildesheim den 
— zu dieſer Verſammlung batte ergehen 

aſſen. 

— (Eine Sitzung des Ausſchuſſes der 
deutſchen Turnerſchaft in Nürnberg.) 
Nachdem bei der vorjährigen Sitzung des Aus⸗ 
ſchuſſes der dentſchen Turnerſchaft in Heidelberg 
beſchloſſen worden war, das nächſte deutſche Turn⸗ 
feſt im Jahre 1903 in Nürnberg abzuhalten, ver⸗ 
ſammelte ſich der aus dem Vorſitzenden Dr, med. 
Goetz⸗Leipzig⸗Lindenau, dem Geſchäftsführer Stadt⸗ 
ſchulrath Profeſſor Dr. Rühl⸗ Stettin, dem Vor⸗ 


ſtſitzenden des Turnansſchuſſes Profeſſor Keßler⸗ 


Stuttgart und den Vorſitzenden der 18 Kreiſe der 
dentſchen Turnerſchaft beſtehende Ausschuß dieſer 
großen Vereinigung der Turnvereine Deutſchlands 
und Deutſch⸗Oeſterreichs am 26. Juli in Nürnberg 
zu ſeiner alljährlichen geſchäftlichen Sitzung, in der 
auch die Vorbereitung des nächſtjährigen deutſchen 
Turnfeſtes berathen werden ſollte. Mit beſonderem 
Jutereſſe wurde der Bericht des Prof. Neßler⸗ 
Stuttgart über die Arbeiten des Turnausſchuſſes 
und iusbeſondere über die Einrichtung des Feſt⸗ 
platzes für das bevorſtehende dentſche Turufeſt auf 
dem Ludwigsfelde entgegengenommen. Der Turn ⸗ 
platz gliedert ſich in drei Theile: den allgemeinen 
Uebungsplatz, der auch zu den Spielvorführungen 
dient, in der Größe von 240 zu 162 Mtr., den etwa 
10000 Quadratmeter großen Platz für das Turnen 
der Kreiſe und etwa 7000 Quadratmeter für die 
Einzelwettturnen. Für die Zuſchauer ſind Tri⸗ 
biinen vorhanden, die rund 15000 Sitzplätze ent⸗ 
halten. Aus der Stiftung zur Errichtung deutſcher 
Zurnftätten wurden an 18 Vereine 8020 
bewilligt. 

(Eine Mahnung zur Vorſicht bei 
Eiſenbahnfahrtewh enthält folgende Meldung 
aus Kattowitz: Der Bäckergeſelle Damek aus 
Katſcher lehnte ſich auf der Strecke Kattowitz⸗ 
Schwientochlowitz aus dem Abtheilfenſter eines 
Perſonenzuges und ſchlug mit dem Kopfe an einen 

Pfahl, ſodaß der Schädel geſpalten wurde. 


eiſernen 
W. Der tödtlich Verletzte ſtarb im Krankenhaus von 


Schwientochlowitz. 

e (Ankauf von a Das 
Proviantamt in Thorn kauft nach Bekanntmachung 
des königl. Landraths im „Kreisblatt“ von jetzt 
ab fortgeſetzt geſundes trockenes Roggenrichtſtroh. 
Der Henankauf dagegen wird nur nach Maßgabe 
der freiwerdenden Lageränme fortgeſetzt; letztere 
ſind gegenwärtig nicht frei. 

— (Muſikaufführung ſämmtlicher 
Garniſonumuſikkorps.) Der geftrigen zweiten 
großen Muſikaufführung zum beſten des Garuiſon⸗ 
unterſtützungsfonds war der Himmel günſtiger als 
der erſten, die zum beiten des Juvalidendauk vor 
einigen Wochen im Ziegeleipark ſtattfand. Der 
Garten des Schützenhanſes war dicht beſetzt, kein 
Plätzchen war mehr zu haben. Auch Se. Exzellenz 
Roſenberg ⸗Gruszyuski, 
Gouverneur von Thorn, und der Feſtungskomman⸗ 
baut, Herr Generalmajor von Francois waren 
zum Konzert erſchienen. Den Aufaug machten 
wiederum die beiden an Zahl ſchwächſten Kapellen 
der Ulanen und Pioniere, die unter abwechſelnder 
Leitung ihrer Dirigenten, der Herren Kapellmeiſter 
Paunicke und Henning, zwei Biecen aufs tadelloſeſte 
vortrugen. Die nächſtgrößeren Muſikkorps der 
beiden Fußartillerieregimenter 11 und 15 zeigten 
unter Herrn Kapellmeiſter Möller wiederum ihr 
ſchönes einheitliches Zuſammenſpiel. Mit 4 
Nummern warteten die Kapellen der Infanterie⸗ 
regimenter 21, 61 und 176 auf. Die beiden erſten 


Maſſen der plebeziſchen Beſucher kümmern 
wollte, die im Hochſommer Alleen und 
Spazierwege des Retiro füllen. 


Der Retiro bietet im Sommer allen 
denen, die zu ihm flüchten, etwas ſchönes. 
Seine ſchweigenden, einſamen Alleen ſcheinen 
für die Weltmüden, für die Erholungsbe⸗ 
dürftigen und für die Verliebten wie ge⸗ 
ſchaffen zu ſein. In den Lanben der 
Vaqueria ſitzen blaſſe Lente, die ſich einer 
Milchkur unterziehen, denn die Milch des 
Retiro genießt den Ruf ganz beſonders ges 
ſund zu ſein. Im allgemeinen verdient alſo 
der „Buen retiro“ (d. i. guter Zufluchtsort) 
ſeinen Namen. Er iſt, abgeſehen vom großen 
Wagenkorſo, ein Ort der Ruhe und der 
Zurückgezogenheit. In dieſem Jahre hat 
die andalnſiſche Feria feine Phyſiognomie 
allerdings etwas verändert. Allenthalben er⸗ 
heben ſich künſtleriſch ſchöne Pavillons und 
Verkaufsbuden, kleine Theater und Bühnen 
für die einheimiſchen Nationaltänze. 


Zu den Reizen des Madrider Parkes ge⸗ 
hört auch der berühmte Eſtanque, ein künſt⸗ 
licher See, auf dem die zurückbleibenden 
Madrider gern Bootfahrten unternehmen. 
a, ſogar Ruderklubs haben ſich gebildet, die 
ſehr ſtolz auf ihr Unternehmen find und ſich 
durchaus nicht dadurch ſtören laſſen, daß fie 
den Bewohnern der Hafenſtädte und den 
wirklichen Seeleuten zum Spotte dienen. 
Stürme haben dieſe Sportslente nun aller⸗ 
dings nicht zu befürchten, aber ertrinken 
können ſie bei einigem guten Willen immer⸗ 
bin, da das Waſſer durchſchnittlich einige 
Meter tief iſt und die wenigſten von ihnen 
ſchwimmen können. Um nun die etwa Ver⸗ 
unglückten ſowie die Selbſtmörder zu retten, 
die ſich bisweilen in den Teich ſtürzen, hat 


dirigirte Herr Kapellmeiſter Hietſchold von der 
Kapelle des 61. Regiments; die beiden letzten der 
Dirigent der 21er Kapelle, Herr Kapellmeiſter 
Böhme. Der Muſtkleiter der Kapelle des 176. 
Sufanterieregiments, Herr Kapellmeiſter Bormann, 
war durch Krankheit leider verhindert, auch ſeinen 
u über die Schaar der 150 zu ſchwingen. 
Der Dienſtälteſte der hieſigen Muſikdirigenten. Herr 
Kapellmeiſter Krelle vom 15. Fußartillerieregiment, 
leitete, wie ſchon beim erſten Monſtrekonzert, mit 
aller Umſicht den Schlußtheil, der von ſämmt⸗ 
lichen Muſikkoxps in einer Geſammtſtärke von 220 
Mann ausgeführt wurde. Mit dem Präſentir⸗ 
marſch der 1. Matroſendiviſion, einer Kompoſition 
des Prinzen Heinrich, ſetzte der gewaltige Muſik⸗ 
körper ein. Die Kompoſition iſt einfach und klingt 
an die alten Armeemärſche an, ſie hört ſich forſch 
und wohlgefällig an. Mit der großen Fantaſie 
aus Bizet's „Carmen“ machten ſich die Kapellen 
alle Ehre. Das Zuſammenſpiel ging wie aus 
einem Guß geformt. Die Hauptnummer des ganzen 
Programms bildete am Schluß das große Saroſche 
Schlachtenpotpourri „Andenken an die Kriegsjahre 
1870/71”, Die einzelnen Lieder, Märſche ꝛc. kamen 
alle in der ihnen eigenen Form in Tempo und 
Tonſtärke richtig zur Geltung. Ganz prächtig 
waren die Soli, für die man die beſten Soliſten 
herangezogen hatte und die vom oberen Stockwerke 
des Schützenhauſes aus geblaſen in voller Ton⸗ 
ſchönheit wirkten. Die hinter dem Mufikpavillon 
aufgeſtellten Tambonrkorps ſpielten ihren Part 
ſehr ſchneidig, und die 40 Musketiere gar gaben 
ohrenbetäubende Salven ab. Trotz der Größe des 
Orcheſters war aun demſelben noch hinten ein 
Anbau gemacht worden, um alle Muſiker aufzu⸗ 
nehmen. Durch die entfernte Hinterwand wurde 
die Tonfülle überallhin vertheilt, ſodaß trotz der 
gewaltigen Muſikerſchgar von einem überlauten 
Spiel, wie man es vielleicht erwartet hatte, nichts 
zu bemerken war. Die bengaliſche Beleuchtung 
des hinteren Gartens während des letzten Muſik⸗ 
ſtückes machte einen farbenprächtigen Eindruck. 
Die vielen Lampions und bunten Oellämpchen 
gaben dem Garten ein frenndliches und feſtliches 
Ausſehen. Obwohl eine große Menſchenmaſſe den 
Garten füllte, war doch noch ein kleiner Promenier⸗ 
gang geblieben, anf dem man die gewohnte Konzert⸗ 
promenade, bis nach dem binterften Garten⸗ 
theile, der auch beleuchtet war, ausdehnte. Die 
Oekonomie hatte alles gethan, um ihre vielen 


Mk. Gäſte nach jeder Weiſe zufriedenzuſtellen. Für die 


Muſiker war hinter dem Konzertpavillou ein 
zweites Buffet aufgeſchlagen, und überall wurde 
raſch bedient. Die den Garten am Schluß ver⸗ 
ließen, ſprachen alle von einem ſchön verlebten 
Abend. Zahlreich war auch die Schaar derer, die 
ſich mit einem Zaunbillet begnügten und auf der 
Schloßſtraße gewiß mit nicht minder Genuß ihre 
Konzertpromenade machten. — Das finanzielle 
Ergebniß des Konzerts iſt das größte von den ſeit 
einer Reihe von Jahren hier veranſtalteten Maſſen⸗ 
konzerten; indem es die bisher erzielte Höchſt⸗ 
einnahme von 240 Mk. übertrifft, hat es einen 
Einnahme⸗Rekord gebracht. 


— P—ſöé . ...—..m ͤ—ͤ——.. 
Mannigfaltiges. 

GZur Dampferkataſtrophe bei 
Hamburg.) Am Dienſtag ſind abermals 
19 Leichen beſtattet worden. — Die weitere 
Bergungsarbeit am „Primus“ ruht einſt⸗ 
weilen, da die Staatsanwaltſchaft, um die 
Unterſuchung nicht zu erſchweren, dem Taucher 
Beckedorf dies unterſagt hat. Bei niedrigem 
Waſſerſtand will die Staatsanwaltſchaft am 
Mittwoch nachmittags nochmals eine genaue 
Beſichtigung vornehmen. — Der Kaiſer hat 
an den Bürgermeiſter Moendeberg von 
Hamburg am Dienftag von Brunsbüttelkoog 
aus folgendes Telegramm gerichtet: „Von 
Norden zurückgekehrt ſpreche Ich Ihnen von 
hier aus augeſichts der Elbe Mein herzliches 
Beileid für das ſchwere Unglück aus, das die 
Stadt Hamburg jüngft durch den Untergang 
des Dampfers „Primus“ betroffen hat. Das 
beklagenswerthe Schickſal der zahlreichen 


man ein halbes Dutzend wirklicher Matroſen 
angeſtellt, die in ihren Booten ab und zu mit 
eruſter Miene durch die glatten Waſſer 
kreuzen. — Der jchöufte Schmuck des Teiches 
aber iſt ein echter und wirklicher Dampfer, 
der ſchuaubend und puſtend die Runde macht 
und den Enten und Schwänen einen heil⸗ 
loſen Schrecken einjagt. Für 15 Pfennige 
kann man dieſe Rundreiſen mitmachen, die 
allerdings nur 10 Minnten zu dauern pflegen. 


Ferner dürfen wir auch die große Allee, 
die zum Teiche und zur Vaqueria Luiza 
führt, nicht vergeſſen. Sie iſt faſt ansſchließ⸗ 
lich den Kindern gewidmet, die ſich dort als 
kleine Herren und Tyrannen aufſpielen und 
den geſammten Platz mit ihren Spielen ein⸗ 
nehmen, während die Erwachſenen von den 
Steinbänken ans dem Treiben zuſchauen 
müſſen. Es iſt aber die Ariſtokratie der 
Kinderwelt, die ſich dort tummelt, und 
namentlich die kleinen Mädchen lieben es, im 
Retiro vor aller Augen die „Dame“ hervor⸗ 
zukehren und ſich möglichſt elegant und kokett 
zu zeigen. Wenn fie des Reifenſpieleus übers 
drüſſig geworden ſind, ſo laſſen ſie ſich von 
den kleinen Jungen den Hof machen, und 
eine jede dieſer Carmeneitas, Lolas, Pepitas 
und wie ſie alle heißen mögen, würde ſich 
vor ihren Gefährtinnen ſchämen, wenn ſie 
mit zehn Jahren noch keinen „novio“, d. h. 
Bräutigam hätte, der fie begleitet und ihr 
Schmeicheleien ſagt. 


Iſt endlich die Tageshitze vorüber und iſt 
nach der kurzen ſüdlichen Dämmerung die 
klare, faſt durchſichtige Dunkelheit vom herr⸗ 
lichen Sternenhimmel herabgeſunken, ſo bietet 
der Retiro wiederum mancherlei Zer⸗ 
ſtreuungen und Freuden. Ju deu ſogenaunten 
„jardines del Retiro“ giebt es im großen 


Verunglückten hat Mich tief erſchüttert. 
Möge dieſe traurige Kataſtrophe eruenten 
Aulaß geben, daß alles gethan werde, um 
einem ähnlichen Unglück auf der Elbe für die 
Zukunft vorzubeugen.“ 

(Die Koſten des Leipziger 
Bankprozeſſes) betragen nach den bis⸗ 
herigen Feſtſtellungen rund 65 000 Mark. 

(Unterſchlagung.) In Chemnitz 
wurde der angeſehene Stadtverordnete Lindner, 
der zugleich Vorftand der Ortskrankenkaſſe 
in Hainichen iſt, wegen bedeutender Unter⸗ 
ſchlagungen auf Antrag der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft verhaftet. Die Verhaftung erregt großes 
Aufſehen. 

(Beide Füße abgemäht.) Ju 
Rotthalmünſter in Bayern wurden dem elf⸗ 
jährigen Korbmacherſohn Johaun Gaßner 
Freitag Abend beim Mähen auf einem Klee⸗ 
acker von dem Kuecht Haſenberger beide Füße 
mit der Seuſe abaejchnitten. Der Kuabe 
ſtarb nach wenigen Stunden. 

(Erſchoſſen) hat ſich Dienſtag Mittag 
in Budapeſt Rudolf Salzberger, der Chef 
der gleichnamigen Getreidegroßhandlung. Der 
Beweggrund zu der That ſoll in Börſen⸗ 
differenzen zu ſuchen ſein, welche ſich aus 
großen Hauſſe⸗Eugagements ergeben hätten. 
Der Bnudapeſter Platz ſoll mit etwa 120 000 
Kronen betheiligt ſein. 

(Abſtürze in den Bergen.) Auf 
dem Widderfeld oberhalb Melchthal ſtürzte 
der Touriſt Buholzer aus Walters in eine 
tiefe Felsſchlucht ab. Die Leiche iſt gräßlich 
verſtümmelt aufgefunden worden. — Auf der 
Zindlenſpitze im Hinterwäggithal fiel ein 
junger Züricher eine 200 Meter hohe Fels⸗ 
wand hinab. Die Leiche hat man noch nicht 
gefunden. — Der Maler Sittenrainer aus 
Imſt iſt am Sonntag beim Edelweißſuchen 
vom Plattjoch abgeſtürzt und liegt ſchwer⸗ 
verwundet auf der Alpe Malton. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Amtliche Weine a. Danziger Produkten⸗ 
rſe 


vom Dienſtag den 29. Juli 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. große 662—674 Gr. 142—145 Mk. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. weiße 170 Mk. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 168—169 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen 420 Mk., 
Roggen⸗ 5,30 Mk. 

Der Vorſtand der Produktenbörſe. 


Hamburg, 29. Juli. Rüböl ruhig., loko 53 
— Kaffee behauptet, Umſatz 4000 Sack. — Petro⸗ 
leum ruhig, Standard white loko 655. — 
Wetter: Regenſchauer. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng und die mit 
ihr verbündete The Bradstreet Company halten 
ihre bewährte Organiſation der Geſchüftswelt 
empfohlen. Beide Juſtitute beſchäftigen in 147 
Geſchäftsſtellen einige tauſend Augeſtellte. Tarif 
und Jahresbericht in allen Bureaus poſtfrei. Die 
Oberleitung der Auskunftei befindet ſich in 
Berlin W, Charlottenſtraße 23. 


31. Juli: Sonn.⸗Aufgaug 4.24 Uhr. 


Sonn.⸗Unterg. 7.59 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 12.41 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 4.51 Uhr. 


dort erbauten Sommertheater allabendlich 
italieniſche Oper, bei deren Beurtheilung 
man allerdings Milde walten laſſen muß — 
beträgt der Eintrittspreis doch nur einen 
Frank, und da wird man denn gewiß nicht 
den Auſpruch erheben, eine Patti zu hören 
— aber das Publikum amüſirt ſich und 
applaudirt mit verſtändiger Herablaſſung. 
Ferner giebt es dort Standplätze für Tauben⸗ 
ſchießen, die von hübſchen Mädchen bedient 
werden; Säle, in denen auf Billardtiſchen 
eine Art von Hazard geſpielt wird, das bei 
den Spaniern ſehr beliebt iſt und das in 
dieſer Geſtalt von den Behörden gegen eine 
hohe Kontribution geduldet wird. In der 
Mitte des Gartens ſteht ein Muſikpavillon, 
in dem Regimentskapellen fröhliche Weiſen 
vortragen, und rund herum ein zahlloſes 
Publikum, das erſt in ſpäter Morgen⸗ 
dämmerung den Retiro verläßt, um ſich da⸗ 
heim in den dumpfen Häuſern zu verſtecken. 
Viele gehen in dieſen herrlichen Sommer⸗ 


nächten allerdings überhaupt nicht nach 
Hauſe, mauche ziehen mit Kiſſen und 


Matratzen auf's Feld hinaus und ſchlagen 
dort ein Zigennerlager auf, andere ver⸗ 
träumen auf den Bänken des Prado und der 
Caſtellana lauge Stunden und laſſen das 
dunkle, träumeriſche Ange der Nacht voll auf 
ſich einwirken. Ein wunderbarer Zauber 
ſinkt dann auf ſie herab, ſie hören die alten 
Bäume über ihren Köpfen rauſchen, im 
Halbſchlafe glauben ſie ihre Stimme zu ver⸗ 
ftehen und fie freuen ſich vielleicht, nicht der 
Mode gefolgt und ſich zur Badereiſe gerüſtet 
zu haben; bietet ihnen doch der heimiſche 
Sommer in ihrer alten Hauptſtadt unter 
Umſtänden mehr, als die theilweiſe unbe⸗ 
quemen und theuren Sommerbäder. 


* 


B.llozakowski 
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Bekanntmachung. e EEE 
nenen ett das Genese Schmerziose Zahnoperation. Künstliche Zähne, 
— Plomben. ®- 


jahr des Steuerjahres 1902 
zwangsweiſen Beitreibung bis 0 


Schuhwaarenhaus 


find zur Vermeidung der 


den 
unter Vorlegung der Steuer: r 2 i ® ® 
Ausſchreibung au unſere Kämmerei⸗ Th P rang Dentist, ezerliner (€ 66 
Bet Fr a Bionmer Kae, orn, Breitestrasse 32, I, 9 9 
r. 33, während der Vormittags-] früher im zahnärztlichen Institut der königl. Universität 
e 5 Steuerzahler zu Königsberg i. Pr. thätig gewesen. Gerberstr. 33/35 TH 0 NR N Gerberstr. 33/35 
reg 5 eig ea — Auf Wunsch Tlieilzahlung. RR ? RE 
a 1 iunen, da erfahrungs⸗ e 8 9 a 2 5 2 
mäßig der Andrang zur Kaffe in den . 1 ER Lager wieder durch eine enorme Auswahl von einfachiten bis 


letzten Tagen vorgenaunten Zeit⸗ 

punktes ſtets ein ſehr großer iſt und 

hierdurch die Abfertigung der Be⸗ 

treffenden bedentend verzögert wird. 
Thorn den 21. Juli 1902. 
Der Magiſtrat, 


Steuer⸗ Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Das Sammeln von Beeren und 
Pilzen in der Kämmereiforſt Thorn 
iſt verboten. = 

Zuwiderhandlungen werden gemäß 
des Feld⸗ und Forſt⸗Polizei⸗Geſetzes 
vom 1. April 1880, $ 41 und den 
hierzu erlaſſenen Polizeiverordnungen 
es Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu 
Marienwerder mit Geldſtrafe bis zu 
10 Mark oder Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft. 


eleganteſten 
Schuhwaaren für Damen, Herren und Kinder 


zu staunend billigen Preisen 


vervollſtändigt. 1 e 
Damen⸗Promenadenſchuhe, ci und ban, 295 5 28. 9.0 a 
Damen⸗Knopf⸗ u. Schnürſtiefel, 5 97863 77,83 
Damen⸗Knopf⸗ u. Schnürſtiefel, g, 375, 128 ud 1470 
Damen⸗Lack⸗Spangenſchuhe, 3 50 475, 550 und 6 mt 
Damen⸗Hausſchuhe, 5 25 278, 22 U 
Herren⸗Zugſtiefel, * 375 650, 675, 750 8:0 9:0 9) 
Herren⸗Schnürſtiefel, “ 97° 77% 85% 900, 075, 1050 mb E 


Filz-Pantoffel für Damen und Herren, 


0,30, 0,35, 0,45, 0,95, 1,25 Mk. 


Dampfſägewerk und Holzhandlung > 


in Mocker bei Thorn 
(vor dem Leibitscher Thor) 
empfiehlt fich zur Lieferung von 


geſchnitt. Kanthölzern, Mauerlatten 


in allen Dimenſionen, ſowie 


aller Sorten Bretter und Bohlen 
zu Bau⸗ und Tiſchlerzwecken, 
Eſchen⸗, Eichen⸗ und Ellernholz 
in gut gepflegter, trockener Waare zu billigſten Preiſen. 
Thorn den 11. Juli 1902, G. Soppart. 


Metal Magikkrat. RN 
ekanntmachung. ene 6 gratis um franko 


Für Diejenigen, welche in dem 5 8 
Monat Inli d. Is. Koaks in die ſoeben erſchienene, neueſte kleine Muſterkarte des ſeit 32 Jahren beſtehenden]! 
Mengen von mindeſtens 100 Tapeten⸗Verſandt⸗Geſchäfts 


Bentnern zur ſofortigen Ab. von Gustav Schleising in Bromberg, Provinz Poſen. 


"ysdwezsaß ejyoS 4e pef ane ese % ME 


AAAAAAAAAAAAA 
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j Preise auf jeder Sohle gestempelt. 


hne bei uns kaufen, iſt der Preis : - 

eis nu) "0,80.AE, Deo ana, Muſterlärtchen 1 ae mn 
8 of Gasanſtalt. Nr. 5 enthält i. d. Preis bi 3 
Te Re Sea 8 Garantie für Haltbarkeit. 
e e Ar. 8 „ Plafond-, Korridor und ee * en 

„ anti r. x „Korridor- un! 2 en. 
Der -ſtädliſchen Gasauſtalt. Nr. 9 „ Paneel. Marmor:, Lack und Küchentapeten. We en Vor erückter Saison 
Wegen Aufgabe meines Euorme Erſparniß bei Neubauten! 


1900 2 goldene Medaillen! Nichtmitglied des Vereins deutſcher und öſter⸗ . 
5 — empfehle nachſtehende Artikel, 


reichiſcher Tapetenfabrikauten und Händler. 
um damit uollſtändig zu räumen, meit unter 
dem Selhſtkoſtenpreiſe: 


Kinderhütchen und Mützchen 


in Mull, Battiſt und Stickerei von 0,50 Mk. an. 
Tellermützen in Waſschſtoff von G, 20 Mt. an. 


Damen⸗Sommerhandſchuhe 


Bürstenwaaren- 
Lagers 


verkaufe ſämmtliche Artikel 
zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe. 
M. Sieckmann. 


Schillerstrasse Nr. 2. 


Aleinige ſertetag Haushalts 


Alle Sorten 


Lichte 


der 1 5 Kern- Stärken „Paar von 0,10 Mk. an. 
I. l. 6 bh. Popo Seifen. 5 Gold: und Silbergürtel von 0,50 Mt. an. 
OSKAu, — Eingetr. Waaronz, 88287. — — = 
nen | et Sonnenſchirme en 
3 5 für jeden Preis. 


Russ. gap Spar-Seife. 338 i 


Aromatische Terpentin - Wachs - Kernseifen. 


Salmiak-Terpentin-Schmier-Seife. ag 


„ wmminna Mack S MACHIl., 
Thees | m Thorn, Baderſtraße, Ede Breiteſtraße. 


Briefbogen ai Couverts | - Göttertrant, — —— — — 


ſchönes, mouſſirendes, champaguerähn⸗ 
mit Firmenaufdruck 


liches Getränk, ſelbſt dem verwöhn⸗ 
liefert in sauberer Ausführung die 


teſten Geſchmack zuſagend, à Flaſche 
L. Donbrovsti räe Buchdruckerei, 


exkl. 50 Pfg. empfiehlt 
Katharinenstrasse. 


a 3, 4, 4½, 5, 6 u. 7 Mk. 
in Packeten /, ½, ½ u. ½ Pfd. 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Thorn, 


Brückenstrasse 28, 


egenüber 


Hötel schwarzer Adler. 


Neue 


feinste grossfallende 


P Gouveris 
J Goschäfts- und Privatgehrauch, . B& 


mit und ohne Firmendruck, 


Schnelle 60 
Anfertigung, 


Sollde Preise. 


E 

Visiten- Harlen 
in modernen, geschmackvollen 
Mustern. 


empfiehlt in verschiedenen Mustern zu 
billigen Preisen 


b Dombrowski”*Buchdruckerei, 


Verlangen Sie die Bedingungen des 
großen Preisausſchreibens (Preiſe 
im Werthe von 3000 Mk.), wel⸗ 


Delikatess- ches die Sirisgeſellſchaft in Frank⸗ Katharinenstr. 1. 
- MER EUER furt a. M. zur Erlangung guter i 
basilehay-Matjes EEE ne | 
4 olf Mayer, Breiteſtraße 9. 
M. Mathes] 2. WwaRDAORI 
ollerir 


Inh.: W. von Broekere, 


Eisenbandlung, Thorn, Breitestrasse Ar. 19 | 


Franz. Weintrauben, 


pro Pfd. 50 Pf., empfiehlt = 
P. Begdon. Den von Herrn Heinrich Arnoldt Brückenſtraße 8 


ügenwalder empfiehlt billigst 8 — — —— BER ALL r hab 
Bernelatm urſt Rasenmäher, Sensen, Sicheln. |Nene Heringe, gen m, ſeit über aan ten zn, Vermietben vom 1. 10, die 
3 . 2 5 zweite Etage, immer, Badeſtube, 
E. Szymin ski, BE Eisschränke. a eunpfichlt Bruns Kolpur. vermiethet zum 1. Oktober er. Gasheizung, nebſt großem Zubehör. 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherstrasse 26. 


% tit Benfion Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
on 7 > — Stephan. 5 nner beim Wirth, 1. Etg. 


für junge Lente zu haben remiſe. 


lagdutensilien. ere Angelgeräthe. —.—. 
Marienſtraßſe 5, I. Ein möbl. Zimm. mit guter voll. im erſtr. 5 ill. 


Angelruthen in einem Stück bis 6 Meter Länge. Benflon zu verm. Araberſtr. 3. 


Drahtgeflecht. „ Zaundraht. II Möbl. Zimm. 15 pe VBeſſeres möbl. Zimmer von jo- Ein möbl. Balkonzimmer nebſt Kabinet 
miethen Gerechteſtr. 30, I, l. gleich zu verm. Breiteſtr. 32, III. zum 1. Auguſt zu vermiethen. 


Ecke der Heiligegeiſtſtr. und Windſtr. 


Franz. Weintrauben, 
Bid. 60 Pf., iehlt 
Ad. uss, Schllerſi. 28. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


